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‚ den 27. Januar 1989
- w. '—|‘v ..‑.‑ \ wiss-syst«

DerReiklntagzanllIanuar einberufen
Reichstagspräsidcut Generalfeldniarschall Gö ritt]

hat den Reichstag zu Montag, dein 30. Januar«
20 Uhr, pünktlich, in den Sitzungssaal des Krollgebändes

in Berlin zusammenberufen.
Auf der Tagesordnung steht: l. Konstituierung des

{Reichstag-53, 2. Entgegennahme einer E r l l a r u n g d e r

Reichsregierung. —

Die Einberufung des Reichstages zum 30, Januar
1939 leite-i eine neue geschichtliche Epoche dritt-
seher Reichstage ein. Denn dieser Reichstag ist der e r st e

Großdeutsche Reichstag im Reiche Adolf Villers-.
Er ist hervorgegangen aus den Wahlen vom ·10. April
1938 und ergänzt durch die Zusatzwahl im Sudeteuland
vom 4. Dezember 1938. Zum erstenmal nehmen die vom
Lande Oefterreieb aewäblten 73 Abgeordneten und die von  l

den Sudetendeiitschen eittsandten 41
einer Reichstagssitzung teil.

Mit»der Gesamtzahl von 855 Abgeord-
ne»ten ist der jetzige Reichstag auch zahletiinäßig der
großte Reichstag unserer Geschichte. Mehr als 99 Pro-
zent des deutschen Volkes haben bei seitier Wahl sich mit
ihrem Ja zum Führer Adolf Hitler bekannt, eine »Mehr-
heit«, die praktisch die Einstimmigkeit des ganzen Volkes
darstellt und die überhaupt noch nie ein Staaisutann und
Fuhrer eines großen Volkes auf fich vereinigen konnte.

Die schwierige Unterbringung der 855 Abgeordneten

Abgeordneten an

. im Reichstag ist dadurch gelöst worden, daß die bisheri-
gen Zwischengäiige mit Sitzen zugestellt wurden, so daß die
Abgeordneten nun in ununterbrochenen, über den ganzen
Saal sich erstreckenden Querreihett beisammensitzen und
auf dies-e Weise auch bildmäßig eine unlösliche Gemein-
schast der Volksvertretung dokumentieren.

 

 

Die Rede in der französischen Kammer
Die französischen Poittiier arbeiten mit ochdrutk. Am

Donnerstagnachmiltag hielt Auszenminister onnet in
d e r · K a m m e r die mit Spannurthi erwartete Rede zur
Lage, in der er sich erneut zu dem tinchener Abkommen
bekannte. Für Sonnabend wurde ein Ministerrat ein-
berufen, in dem sich die Regierung mit den letzten inter-
nationalsn Ereigiiissen befassen wird. Neben einem roßen
werten oiinets erwartetzinanwritten-Sitzung an Ams-
. führuiigen DäladlersjirkisKFFratze-'Bedeutung beigemessen
wird. .

Die französische Kammer war dicht besetzt. als Aiißen-
minister Bonnet seiite Rede in Beantwortung ver-·-
frhiedeiier Jiiterpellationen begann. unter den zahlreichen
ausländischen Missioiischefs in der Diptomaienloge befand·
sich auch der deutsche Botschafter Graf W e le z e k. Bonnelt
betonte eingangs. daß die internationale Lage wohl seit
dem Weltkrieg zu keiner Zeit so ernst uitd verwickelt ge-
wesen sei wie im vergangenen Jahr. Frankreich habe die
Politik der kollektiven Sicherheit an die Stelle der Vor-
kriegsbündnisse gesetzt. Eines Tages habeman sich jedoch
vor-einer geschwächten Liga eines desorganisierten Europa
befunden ·

Nach einer Darstellung der akuten Krife des abgelaufe-
nen Jahres kam Bonnet dann auf das Münchener
Abkoitimen zu- sprechen und wies die Ansicht ver-

. ichiedener Redner zurück die behaupteten alles Uebel-käme
von diesem Abkoniinen Man vergesse dabei alle, Ereignisse.
die die Versöhnung von Miinchen bestimmt hätten: die
Veränderung im Rheinland, die

habe die Kammer am 4 Oktober mit {>50 Stimmen die
Lösung von München gebilligt. Um so nnerklärlicher sei der
gekennzeichnete U m schwung in der Haltung, der
urch nichts gerechtfertigt sei. -

Die Versöhnung von München habe Frankreich und
Europa ein furchtbares Abenteuer erspart, dessen erstes
nger die tschechosslowakische Nation selbst gewesen fein
w rde.

Bonnet nannte die Freundschaft zu Eng-
land einen Ecksiein der französischen Politik. Sie habe,
so sagte der Redner, kein anderes Bestreben, als sich inter-
national auszuweiten. Die sranzösiich-englische (Entente
fei in den letzten acht Monaten nie intimek gewesen als
heute. Es würden im Falle eines Krieges, den beide Länder
von ganzem Herzen auszuschalten hofften, falls beide
Länder hineingeschoben werden würden, alle Kräfte Groß-

· britanniens zur Verfügung Frankreichs stehen, ebenso wie
alle Kräfte Frankreichs zur Verfügung Großbritanniens
stehen würden. Es sei also nur natürlich, baß beide Länder
gegenseitig hofften, daß der Partuer feine militärische
Macht auf ein Höchstmaß bringe.

Gute Nachbarschaft mit Deutschland
Zu Deutsfchland übergehend, sagte Bonnet: »Wir haben

versucht, un ere Beziehungen mit Deutschland zu bessern.
Ein jeder, so glaube ich· hat dieses gebilli t.« Nach Mun-
chen habe ja Chamberlain bereits mit der eichsreaieruna
ein Ahkommen guter Nachbarschaft unter-
zet net. Bonnet erwähnte dann die Unterredung Adolf
hit ers mit dein französischen Botscha er Franeois-
Poncet am 22. Oktober in Berchtesgaden »
geleiteten Verhandlungen hätten die Voraussetzung daslir

· eschafsen, um zu Beginn des Monats November das Ab-
ouimen ohne Schwierigkeiten Wirklichkeit werden zu lassen.
‚unter diesen Bedingungen ist Herr von Ribbentrop nach
i.‘ßariß gekommen um die französisch-d·eutsche Erklarung zu

- unterjeichnenf Bonnet ragte dann, ob es einen verant-
«"wortl chen Mann gäbe,«. er die Unterzeichnun abgelehnt
hätte, und ob ein einziges französis s Juterese dabei e-

- opfert worden sei. Die franzö sche egierun ei der n-
sicht daß die emeinsame Erkl rung eine er e E t ap p e
darstellen müse, und daß man gli eiten einer ver-
trauensvollen Zusammenarbeit in der ukunft verkündete.
- ·nlinfege aeoaraphische Lage will es. hat wir WITH

Wehrhaftmachimg
— Deutschlands und den Anschluß Oesterreichs·. Jm übrigen

ie damals eins .

cf:
aber Septemberkrise in engem Kontakt mit Moskau ge-
--.blieben, um die

 
 

iand zum Nachbarn haben. Selbst wenn Frankreich morge..
einen neuen Krieg mit Deutschland haben sollte, so wärt
es gezwungen. nach dein Frieden Beziehungen zu Deutsch-
land zu haben. Glaubt man, baßbiefe Beziehungen leichter
wären nach einem anderen Kriege, der Millionen von —
Todesopfern gefordert hätte, Ruiiien angehäuft und den
Haß für neue Generationen wiederbelebt-hätte? Ich
meifelebaran.“ Ministerpräsideiit Daladier gab den Ge- »

isdouteingaiig Frankreichs wieder. als er von dieser Tridüne
«auserklärte:»»Jchwtll den Frieden mitDeiitsch-
la n dl Alle ehemaligen Kriegsleilnehmer wolleti den
Frieden mit Deutschland.«

Bonttet zitterte darauf aus der positiven Stellung-
nahme der Welt zu dem Abkommeii und äußerte seine
Ueberzeugung, daß das französische- Volk im Falle einer
Abstimmung seine „ m a f f i v e Z u st im in u n g« geben
würde.

Außenminister Boiinet ging dann auf das französisch-
italienische Verhältnis ein. Er erklärte, daß Frankreich eine
Mühe gescheut habe, um seine Beziehungen zu J t a l i e n
zu bessern, und gab dazu einen längeren Ueberblick. Bonttet
legte dann u. a. dar, wie das Abkoiiimen der italienischen
Regierung von dem Ablomiuen des Jahres 1935.rechtlich
itttd politisch niotiviert wurde Die französische Regierung
habe den Standpunkt Italiens nicht akzeptiert. Die eng-
lische Regierung habe durch eine schriftliche Note Frank-
reich wissen lassen, daß sie den französischen Standpunkt

' teilte.
Bei einer Betrachtung der Lage in Mittel- und Ost-

enropa äußerte der Außenminister u. a., er sei während

Anschauungen der Regierungen gemäß
dein Pakt von 1935 auszutauschen. Das Verhältnis zu
Polen würdigte Bonnet wärmet unter ausdrücklicheni Hin-«
weis auf das positive deutsch-polnische Verhältnis Dann
ging der Attßenminister kurz auf das Verhältnis zu Ame-
rika ein, um anschließend das Flüchtlingsprobletn ’zu
streifen und auch die Lage im Fernen Osten zu «umreißen.

Mchle.iimllwllng m Upunieti

Zur S F- a n i e n frage erklärte Bontict, daß die fran-
ösische Reg erung an der sJiichteinmifthung auch weiterhin

Festhalten werde. Frankreich lege der feinerzcitigeu Er-
klärung von Lord Halifax, daßdie englische Regierung
eine Schmälerung der Integritäti Spanieiis nicht zulafsen
werde. eine große Bedeutung bei.

  

   

 

 
 

 

57. Jahrgang
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Stärkung italienischen Minima ·
Die Wehrniacht begrüßt die vor- und nachmilitärische

Ausbildung durch die SA.

Zum Erlaß des Führers über die vorzs und nach-

militärische Ausbildung der SA. schrieb «Mator Wedel

vom Oberkommando der Wehrmacht einen Artikel, in
dem es u. a. heißt: .

Wir wi en aus den ges ichtli en Erfahrungen gerade der

letzten 25 a re, daß sel {t ie bete Armee der Welt erschüt-

tert werden ann, wenn ie nicht me r aus weltaiischaulicher

Gruusdhaltung heraus kämpft. Der attonalsozialismus hat

aus die er Erkenntnis die notwendigen Konsequenzen gezogen.

Sie ipieln in der Tatsache. daß fiir alle Zukunft der deutsche

Wien? ni t nur während des aktiven Wehrdienstes. sondern
von rü ester Jugend an bis ins f ate Alter

im Sinne wehrhaftser nationalsozialisticher Vo ksgemeinsehaft

erzogen, ge chult nnd erhalten wird. n dem Ring der Er-

ziehung sitt der SA. unid der Wehriuacht entscheiden-de Auf-.

aben etellt. « __
g Ue ex Schule,·Jungvolk und H . führt der Lebensweg die

Masse der deutschen Junend in vie ehrmannschafteii der SA.,

sofern sie nicht in H, RSKK oder NSFK. etnrürken. In ihren

Reihen nun wird künfti jeder dents e Mann, der das

18. Lebensjahr vollendet gut, feiner sit ichen Pflicht ge eii

Volk und Vaterland tiachkommend, sich der voriiiilitäris eii

Ausbilduii unterziehen und das SA.-Wehrabz·eichen erwerben.

Wenn ie We rinacht bisher schonLeu cha en wußte, daß

die Maik- der We rpfli tigeii durch S ., f J. usw. wehr-
reudi und innerlich an soldatische Denkwe se eingestellt, durch

giesse bände unsd besonders auch durch den Reichsarbeitse

dienft in die militärikchen Grundformen ein ewiesen, zu den
Fahnen kam, so begrii sie um so mehr daß ie künftig geistig
tin-d· korperlich noch besser vorgebil ete Rekruten
erhalt, unt dann aus diesem nen so« bessere Soldaten machen

’ sit können.
Die Erziehnugs- und auch die Ausbilduugsarbeit ist der

Wehrmacht damit wesentlich erleichtert. Sie iv rd diesen Vor-
teil durch Steigerung und Verbesserung der Waffen- nnd Ge-
fechtsausbildung zu nutzen wissen. -

__ Zur Sorge aller verantwortuugsbetvußten sodatischen
Iiihxen.·.gehg.rt«, die ginge. wie der.».·uuihsam in weiiähriger
' teustzeit erworbene Au bildunglssiand an möglichit lange Zeit
erhalten werden konnte. Ste en doch die ansgeschiedenen
Reservistenjahrgange unsere menschliche Kraftreserve für deu
Kriegsfall bar. Da ist es nun sicherlich nicht gleichgültig, ob
der einzelne skgon drei bis vier Jahre nach feiner Dienstzeit
feine tnilitart en Grund-lagen verliert oder ob er noch nach
langen Jahren Soldat bleibt. Diese Sor e bewog die obersten
niilttaris en Führer insbesondere den bervefehlshaber des
Heeres, « eneraloberst von Brauchitsch, in Ue«bereinstim-
mutig mit deiit Stabschet der SA., Viktor L une. dem Führer
die nunmehr angeordnete Lösung vor uschlageu.

Alle ehrenvoll aus dein aktiven ehrdienxt ausscheidenden
und dienstiähigen Soldaten werden künftiLg er aßt und laufend
in geistiger und korperlicher foldatischer eistsiin sxähigkeit er-
halten. Neben dem Erhalten der körperlichen iitigkeit wird!
tedein Gelegenheit gegeben sein, sich-auch die Gewaiisdtheit im
Gelände uitd im Umgehen mit dein Gewehr beim Schnlschießen
au erhalten. Jn unmittelbarem Eiitvcriiehiiieu zwischen en
verantwortlichen Stellen der Wehrniacht und der SA. werden
alle Einzelheiten geregelt werden. Die SA. hat bereits betont,
wie ehr sie das ihr neu iibertragetie Ausgabeiigebiet begrüßt.
Die »ehrm acht ihrerseits sieht iii den neuen Maßnahmen
des Führer eine Stärkung der deutschen Wehrlraft, eine Siehe-·
rung ihrer eigenen Schl-ag»kx«gf«t«auf enge Sicht.

J

 

Frankreich brüstieri Japan-
Zulassung für neuen Botschafter verweigert

Jin Zusammenhang mit der Frage der Neubesetzung
[bes Postens-des japanischen Botschaft-ers in
Paris drücken die japanische Presse und-die maßgeben-
den politis enstreise ihr Befremden darüber aus. daß
Frankre eh, dem wiederholten Ersuchen Japans nach
Erteilung des"-«·Agreements für den Gesandten Taui nicht
nach ekommen fei. »J o in i u r i S ch i m b u n« schreibt,
daß iese Haltung Frankreichs gegen den internationalen
Brauch verstoße. ‚. »
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Empfang beim Führer.
Der Führer und Oberste
sBesehlshaber der Wehrmacht
empfing in der neuen
Reichskanzlei die höheren
Befehlsliaber des Heeres.
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Sonntag: Tag der deutschen Polizei
Die Polizei —- Dein Freund, Dein Helfer in allen

Angelegenheitenl Wie oft muß man ,,polizeiliche Hilfe«
in Anspruch nehmen, fei es im guten oder bösen Sinne.
Also, mein lieber Volksgenossez revanchiere Dich und statte
Deinen Dank ab —- ——- wie? Nun am kommenden Sonntag
ist der ,,Tag der deutschen Polizei««: an ihm wird die
Polizei, Feuerwehr und II für das WHW. sammeln Es
werden ,,Verkehrszeichen« verkauft, die bestimmt jedem gut
stehen werden. Wir hoffen also, daß wir von einem guten
Ergebnis hier berichten werden können Hierselbst wird
Gendarmerie ‑ Hauptwachtmeister Wiese gemeinsam mit
Feuerwehr und II Abzeichen verkaufen und die Straßen-
fammlung durchführen —- Weiter findet an diesem Tage
eine Schauübung der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr statt;
die Uebung beginnt um 13.30 Uhr mit einer Löschübung.
— Ferner ist an diesem Tage eine Speisung von Kindern
bedürftiger Volksgenegen um 12 Ugr bei Vg. Pilz.

- ist

Der 80. Januar wird auch in unserem Städtchen
festlich begangen werden. Am Vormittag wird für alle
vom WHW. Betreuten eine Großausgabe von Lebens-
mitteln usw. stattfinden Die Ausgabe für die Hilfsbe-
dürftigen von Heerwegen und Sandhofen beginnt um 8
Uhr im Achtsamilienhaus und zwar blockweise in derselben
Reihenfolge wie zu Weihnachten

Ani Abend, 19.30 Uhr, werden alle Volksgenossen und
Volksgenossinnen zu einer Feierstunde im Gasthaus ,,Alter
Friß« eingeladen Hier wird im Mittelpunkt der Feier
die Rede unseres Führer vor dem Großdeutschen Reichstag
stehen Die Feierstunde beginntpünktlich mit Vorspruch,
Fahneneinmarsch, Totengedenken und gemeinsamen Sieb.
Nach der Rede Fahnenausmarsch und im 2. Teil Kamerad-
schaftsabend. ‘

Nicht vergessen sei zu erinnern an das Beslaggen sämt-
licher Häuser von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang.
(Wir bitten den Termin pünktlich inne zu halten; es sieht

spruches. Der Amtswalter der NSV, Pg Wiese, gab in
längeren Ausführungen eine Anzahl Aufklärungen Er-
mahnungen und Hinweise interner Art. — Jm zweiten
Teil wurde in einstündiger Dauer ein interessanter Licht-
bildervortrag gezeigt.

n- .‑‑‑ «- n

Nach dem vom Reichsanit für Wetterdienst ausgei
gebenen Jahresbericht war das Jahr 193‘8 in einem etwas
starkeren Maße als sein Vorgänger im Gesamtergebnis
etwas zu warm. An Niederschlägen brachte das vergan-
gene Jahr einen geringen Uebersclåuß von 4 Prozent des
langjahrigen Durchschnitts im ereich der Deutschen
flucht. einen hohereii von annähernd 10 Prozent neben
Schlesien in der suddstlicheu Hälfte Ostpreußens, in Bran-
denburg, in dem Gebiet von Westfalen südwärts bis nach
Wurttemberg und Mittelstanken dazu auch in einigen
Teilen des Ostalpenlandes Die Bewölkungsverhältnisse
blieben im Jahresergebnis bis zu 8 Prozent unter dem
Jahresnormalwert auch in Mittel- und Oberschlesieih
entsprechend übernormal dagegen in Niederschlesien

er
at- er

.. Zwischen der winterlichen Sonnenwende und der
gruhlingsgleiche steht der 2. Februar als Lichtmeßtaca
ine ganze Stunde langer kann man dann schon das Licht

der steigenden Sonne messen. -
Brauchtum in vielerlei Form und Gestalt knüpft lieb

( Lokales · )
Heerwegen, den 27. Januar 1939

Maul- und Klauenseuche
Erloschen ist die Maul- und Klauenseuche unter den

Klauenviehbeständen des Besitzers Göldner, Kunzendorf.
Die über das Gehöft verhängte Sperre wird hiermit auf-
gehoben Da der Ort Kunzendorf nunmehr seuchenfrei ist,
wird die über den Ort verhängte Sperre aufgehoben

 

I

an dreien Tag, an· dem zur urisarerzeir wayrscheinun
schon das erste ungebotene Thing stattgefunden habet
mag. Lichtmeßtag gilt an als Lostag für die Ernte del
Jahres. Untergutem un fruchtverhei endem Lichtmeß
wetter versteht der Bauer nicht ewa früh ingshafte, warmi
Witterung, sondern er wünscht, daß der Winter sein
schar es Regimeut führt: ,,Wen-u’s an Lichtmeß sturmt uni
fchne t, tft der Frühling nicht mehr weit, ist es aber klal
und hell kommt der Lenz wohl nicht so schnell.« Odert
»Wenn r Horniing warm uns macht, friert’s,im Mai
noch gern bei Nacht.« Vielfach hört· man auch den Spruch-
,,Die weiße Gans im Februar briitet Segen fürs ganzi
Jahr.« Die weiße Gans gilt hier als Sinnbild des
Schnees. Auf der anderen Seite aber ist i Brauchtum
schon die Frühlingsahnung spürbar. Verschie entlich wird

z. B. den Tieren, ganz besonders den Jmmen, ,,Lichtmeß«
angesagt. Da mittelhochdeutsch mezzen den« Sinn von Ver-
künden haben kann, ist es sehr wohl möglich, daß das

Wort ,,Lichtmeß« so viel wie Lichtverkundung bedeutet,

das um so mehr, als der Tag ja auch mancherlei Feuers
und Lichtbrauchtum kennt. . .

Um Lichtmeß herum sind in manchen Gegenden des

Reiches die Flurumgänge üblich, die lange, bevor man

kirchliche Prozessionen aus ihnen machte, den Sinn hatten,

bie göttliche Vorsehung um Segen für die junge Saat zu -

bitten. Aus germanischer Zeit ist uns der altangelsachsische
Flursegen erhalten geblieben, ber von tiefster Frommig-

eit zeugt. Jn der Arbeit am Acker steht der Bauer eine

« gottgewollte und gottgeweihte Verrichtung. Das bekundet 
schiedenen

auch der Spruch: »Wer bestellt sein Land, fät in Gottes

Wiss-« _ « , .. »-

A Aus der Nachbarschaft )

Dornbusch. (Tarnau). Lehrer i. R. Sperlich s
Nach nur neunmonatigen Leben im Riihestande verstarb in
Langenöls der einst vier Jahrzehnte hier amtierende Lehrer
i. R. Max Sperlich. Mit den Angehörigen trauert die
Gemeinde Tarnau um den an einem schweren Leiden Ver-

Der Männerzesangverein, dessen Gründer
Sperlich war, hat es sich nicht nehmen lassen, an der am
heutigen Freitag nachmittag stattfindeiiden Beerdigung ge-

 

Außerdem ist in Klein-Schwein in den Ortsteilen Willichau
und Pinquart, Dornbusch —- mii Ausnahme des Ritter-
gutes — und Herrndorf —- mit Ausnahme eines Gehösts

schlossen teilzunehmen wie auch eine Abordnung des NSLB,
Kreisabschnitt Heerivegen, nach Langenöls gefahren ist. Dem
Brauen im Herrn, er ruhe in Friedenl -

zum mindeslen unschön aus, wenn noch am nächsten Tage
hier und da eine Fahne hängt).

stk
« als
Heute, Freitag, 20.30 Uhr ist für die hiesige Hitler-

Jugend Gefolgschaftsappell in Anwesenheit des neuen
Bannsührers Es istPflicht eines jeden Jungen, zu diesem
Dienst in sauberer Uniform am Heim zu erscheinenl —
Unsere Handballelf hat am Sonntag einen weiteren Gegner
im Kampf um bie Bannmeisterschast zu meistern Gegner
ist im Glogauer Stadioii die Elf des ReichsbahnsSporti
vereins Glogau. Drücken wir alle den Daumen, den
Spielern aber wünschen wiräein ehrenvolles Ergebnis.

n F

Kommenden Sonntag ist für den SA - Sturm 4/58
um 8 Uhr früh Sturmappell: Tresfpunkt ist das Haus der
NSDAP-, Wallstraße. Gleichzeitig erscheinen alle SA-
Wehrabzeichen-Anwärter zum Dienst. Um 8.30 Uhr beginnt
die ,,Generalprobe« inab Gruppe 3.

er

Von Sonnabend ab wird während einer Woche vom
NSsLehrerbund eine ,,Woche der deutschen Schule« gehalten
Jn diesem Rahmen werden die beiden hiesigen Schulen
ebenfalls Veranstaltungen durchführen Den Reigen eröffnet
die röm.-kath. Schule mit einem Eltern-Nachmittag am
Sonntag 16 Uhr im Haus Leitgeb. Die evgl. Schule ladet
für Sonnabend, 4.Februar, vorm. 9 Uhr zur Teilnahme
am Unterricht in der 6. Klasse (1. Schuljahr) und 1. Klasse
(7.und 8.Schuljahr) ein. Anschließend ist Besichtigung
der von Jurgen der 1. Klasse gebauten Flugniodelle, Hand-
arbeiten der Mädchen, Zeichnungen verschiedener Jahrgänge
und abschließend eine Jnaugenscheinnahme der Schulküche.
Da wegen Plaßniangel nun die gesamte Elternschaft nicht

. zur Teilnahme am Unterricht eingeladen werden kann, wird
gebeten, die Aussiellung der Schülerarbeiten und der Flug-
modelle am Sonntag, 5. Februar, (Zeit wird noch bekannt
gegeben) vornehmen zu wollen.

er

Eine Altmaterialiensanimlung wird kommenden Dienstag
in den ersten Abendstunden durch die Jiiigmädel hierselbst
durchgeführt. Die Haushalte werden gebeten, Staniol,
Flaschenkapseln und leere Tuben zum Abholen bereit zu
halten

E * sit- "

Sonderheilverfahren werden auch in diesem Jahre für
Versicherte bei der Invalidenversicherung durchgeführt. Die
Landesversicherungsanstalt Schlesien wird wiederum 1000-
Versicherten ein Soiiderheilverfahren gewähren. Alles
Nähere erfahren daran Jnteressierte bei dem zuständigen-
DAFsWalterz in Heerivegen bei Pg Kraßert, Bahnver-
waltung.

er .3: III

Das Heimatfest der Berliner Landsleuie am vergangenen
Sonntag in Form eines Eisbeinessens nahm wie immer
einen geinütlichen Verlauf. Um 19 Uhr begann das Essen
Ldsin Alfred Herzog begrüßte die zahlreich Erfchienenen
Besonders begrüßt wurde Frau John, welche zu Besuch bei
ihren Kindern ist. Weiter betonte der Redner, daß der
zahlreiche Besuch ein Zeichen guter Kameradschast und Treue
zur Heimat sei. Aber immer noch muß ein Jeder zur
Werbung für die gute Sache eintreten. Mit einem Hoch
auf die Heimatstadt und die Vereinigung schloß er seine
Rede. Zum Fest hatten gratuliert: Breslauer Vereinigung,
Landsleute W. Jäckel, Georg KammlersBreslan Sproclhoss
und Kunert aus Hamburg. Aus der Heimat Stadtältester
O Morgenroth und der Verlag der Heimatzeitung, twährend
das Schreiben der Schühengilde leider verspätet eintraf
Dann wurde ein Eisbeinlied gemeinsam gesungen und an-
schließend Tanz bis Mitternacht Ja gehobener Stimmung
trennte sich alles, um die letzte Straßenbahn nicht zu ver-
passen — Große Freude herrschte, als in der 10. Stunde
die Heimatkinder Gebr. Morgenroth eintrafen; da gabs
einen Tusch ihnenzu »Ehren.

Die Mitgliedern-stammtng ber NSV. w. Heekwegen
am Mittwoch abend erfreute sich eines sehr guten Zu-

- am Leben, lebt Ma Schmelinei
e 

—- die Seuche erloschen ,
Der Ortsteil der Gemeinde Bösau, der südlich vom

Dominium liegt, wird neu zum Sperrbezirk erklärt, weiter
ist bei Besitzern in Rettkau und Dammfeld die Maul- und
Klaiienfeuche amtstierärztlich festgestellt worden

Die Altersversorgung der Handwerker. — Welche
Marken sind zu neben? Von entscheidender Bedeutung für
die neugeschaffene Altersversorgnn der selbständigen
Handwerker sind die Bestimmungen it er die Beitragshöhe.
Während sonst nur das Einkommen aus der versicherungs-
vflichtigen Tätigkeit der Sozialversicheruug unterliegt, be- -
stimmt das Gesetz für die Versicherungspflicht der selb-
ständigen Haudwerkek, daß das Jahreseinkommen erfaßt
werde-i soll. Es ist also auch das Einkommen aus Handel,
landwirtschaftlicher Betätigung, Kapitalbesitz usw. ver-
sicherussgspfsichtig Wie das Sozialamt der DAF. mit-
teilt, soll hiermit erreicht werden, sdaß die Renten, die sich
nach »den eingezahlten Beiträgen richten, ber Lebenshaltung
des Versicherten entsprechen Da das Einkommen der
Handwerker teilweise erheblichen Schwankungen unter-
liegt, taucht die Frage aus, welche Marien monatlich ge-
liebt werben müssen Hierüber werden demnächst noch
besondere Diirchführuiigsbeftimmungen erwartet. Jn
Zweifelsfällen erhalten die Handwerker kostenlos n ä h er e
iluslunft auch durch .d»i.e DAF.

. Alle Fälle von Kinderarbeit sind zu melden Der
Reichsinnenminister hat die Jugeiidämter undgämeetietäbäaäffidnßbehärten“ außer Oesterreich und

——m nennen udem -istethutzjkizesetzizchverdseheixjnztzuliiiichZwekczk ä neuen Jugend
ere er 'g leiten liegender Kinder eä -

dungen durch Arbeit auch in den Fälleii,«in denen Vgersthzre
e en das Gesetz nicht vorliegen owie um w ck

äsassung aller erwerbstätigen Kiixder eieischlie liFh hier:
fettigen, für die Arbeitskarten nicht beantragt worden sind,
hat das Jugendamt nach eigener Kenntnisoder auf Grund
von Mitteilungen der Schule, HJ., BDM., DAF. oder
NSV. dem Gewerbeaufsichtsamt alle Fälle von Kinder- ·
arbeit mitzuteilen, bie ans deii Meldungen der Orts-
solizeibehörde an das Jugendamt nicht ersichtlich sind.

' Die Polizeiuniform auf der Postk«arte. Für den ,,T a'g
de r D e u t s ch e n P o l i z e i“ hat sich unsere Polizei
tine besondere Ueberraschung ausgedacht. Da viele Volks-
Betroffen bie neue Polizeiuniform wenig rennen, fitrb von
en einzelnen Dienstzweigen der Ordnungspolizei und der
icherheitspolizei farbige Unifornibilder ge-
affen unb als Versandkarten hergestellt. Man findet hier

n bunten Bildern den Mann der Schutzpolizei in Paradie-
uniform unld die motorisierte Gendarmerie mit ihren
neuen weißen Sturzhelmen, daneben den Mann der
Wasserschutzpolizei in der blauen, marineähnlichen
iliiiforin, den Verkehrsposten mit weißem Paraderock,
Braunhemd und schwarzem Binden dazu die neue
liniform der jüngsten Polizeisparte, der Feuerschutzpolizei
linkdsiteht überhaupt zum erstenmal, was alles zur Polizei
se or . «

Knutschub Ein seusatloiielles und gefährliches Abenteuer, das
Weltgeschiute machte,steht im Mittelpunkt dieses interessanten Usasilms,
der zum Wochenende hier läuft. Es ist ein Fllm voller Spannung
und von ungewöhnlichem ormai. Hier die Ruhe und Vornehmhelt
des briiischen KonsulsPalates in SIiara, in bem fich dleEuropäer
Siidanierlkas zim gesellschaftlichen Stelldichein versammeln —- dort
der Landsiß des selbstberrlichen Don Afoiizo, der, als ein Mächtiger
im Staat, zum blindwlitläen Revalen nnd Gegner Wirkhams wird,
und da —- dle laut-Miit efaht des Uiibekannten im brasillanisrhen
Urwald in die M! Wkckhsm beglbt. le ungeheuer elndrueksvollen
Bilder dieser Urwaldiahkt, dle wohl das Sensaiionellste darstellen,
was te in dieser Art in einem deutschen Spielfilm gezeigt werden
konnte, wurden in einer BMWWsExpezmon unter Dr Franz Eich-
horn festgehalten

Ausland-reife War Ochmelingi
Zusammen mit seinem Manager Ma Ma on at Ma

Schmeling die Reichshauptiadt verlasfen nie? chh au ein-
eise ins Ausland begeben. roß der tollen Au lands tigen
ie behaupteten Schmeling wäre verschollen oder icht mehr

in alter Frtche. Eine Tat-

.. °.n*b:c.::earn*..mbbab ist-erster »Wer-«-e eum ere u
' „jene “(nur quchdanb verbreitet tueqrbinp usinnd “um"

 

ber Feststellung durchaus -

  

» Glogau. Errichtung einer Knabenmits
-telschule. Jii der ersten Sitzung der Glogauer Ge-
meinderäte im neuen Jahre wurde eine Schulvorlage
behandelt, die für die Schulverhältnisse in der alten Oder-
stadt außerordentlich wichtig ist und auch bei der Eltern-
fchaft in den Nachbarstädten beachtet werden wird. Glo-
gau erhält nämlich eine Knabenmittelschule, die zunächst
räumlich mit in ber Mädchenmittelschule untergebracht“
werden wird. Jn sechs Jahren soll sie bis zur letzten
Klasse aufgebaut fein. Die Schaffuiig der neuen Schule
ist als eine hocherfreuliche Entwicklung des Glogauer
Schulwesens zu bezeichnen .

Veranstaltungen zur „mache der Schule“
im Kreis Liiben.

slternabende sind geplant in den Schulen Barscham
Eisemost und Gläsersdorf am 4. Februar: Heinzenburg am
1. Februar; Parchau am 81.Januar. Die Leiter folgender
Schulen werden zum Besuch des Unterrichts während der
,,Woche der Schule« einladen: BarschanEiseniost ev,
Gläsersdorf. Herbersdorf eb. und kath. am 2. und 3.Februar.
Folgende Schulen werden während der ,,Woche der Schule«
Schülerarbeiten zeigen: Eisemost eb., Gläsersdorf und
Herbersdorf ev. am 1. Februar. Sportliche Vorführungen
veranstaltet u. a. bie evgl. Schule Herbersdors, während als
Sonderveranstaltung die Schule Neudorf eine Ausgabe von
Buchpräniien an Schüler vornimmt.

Sa an. Tödlicher Sturz. Die Rentnerin Pau-
line Bo m aus Halbau verunglückte tödlich. Sie war im

Begriff-, ihre Wohnung zu verlassen, muß aber dabei aus--
gerutscht sein oder einen Schwindelanfall bekommen
haben Sie stürzte die Treppe hinunter und blieb blut-

überftrömt liegen Der Arzt stellte einen Schadelbruch

und starke innere Blutiingen fest. An den Folgen des

Sturzes ist die 74jährige Frau dann gestorben « s

i Frankenstein Ein Kindtödlich verbrüht.
kDas zweieinhalb Jahre alte Töchterchen Ehrista des Spe-
ditionsarbeiters Rother nahm in einem unbewachten
Augenblick in der Küche einen Topf mit kochendem Kaffee
vom Herde, um daraus zu trinken Mit schweren inne-
ren Verbrühungeii mußte das Kind ins Krankenhaus
gebragzt werden, woes nach qiialvollem Leiden gestor-
en — .

Naumburg Nauniburger Taubenmarkt.
Jn Nauniburg fand zum 35. Male ein-Taubenmarkt statt,
der für die Bewohner des Queißstädtchens immer einen
Festtag bedeutet. Von nah und fern kamen die Befucher,
insbesondere die Landbevölkerung, um sich auf dein Jahr-
markt einzudecken Jm Mittelpunkt des Taubenmarktes
stand wiederum ein Festzug, der sich durch die Straßen der
Stadt bewegte und eine große Anzahl Schaiilustiger an-
elockt hatte. —- Eine freiidige Ueberraschung wurde zwei
ewohnern des 35. Naumburger Taubenniarktes zuteil,

die zusammen ein Los beim grauen Gliicksmaiin kaufteii,
auf das ein Gewinn von 500 Mark fiel.

Gleiivitz. Siebzehnjähriger stiehlt 1300
Mark. Ein siebzehnjähriger Bursche betrat die unver-
schlossene Wohnung eines Fleischers in Laband und ent-
wendete eine Kassette mit 1300 Mark Inhalt. Der jugend-
liche Dieb konnte kurze Zeit später festgenommen werden.
Das Geld wurde fast vollzählig in feinem Besitz gefunden

Hindeiiburg. Straßenbahnwagen entgleist
und in Brand geraten. Jm Stadtgebiet Ost ent-
gleiste auf bisher noch""«nicht ermittelte Ursache ein Motor-
triebwagen der Ueberlandbahn und rollte gegen einen
eisernen Leitungsiuast, der iinigeworfen wurde. Bei dem
Zusammenprall geriet die Oberleitung des Wagens in
Brand, der auf das Dach über«griff. Vier Fahrgäste erlitten
bei dem Zusammenprall des Wagens mit dem Mast äu ere
Verletzungen Die Verungliickten wurden in das Jose stift
gebracht, wo ihnen Hilfe zuteil wurde.

Hindenburg Geistesschwacher vom Dach
g e stü r z t. Vom Dach des Hauses Schillerstraße 4 stürzte

» ein bisher unbekannter Mann aus acht Meter Höhe ab.
Der Verungliickte — es handelt sich nach der Angabe eines
Arztes um einen Geistesschwachen — trug schwere Ber-
letzungen davon Die Personalien des Mannes konnten
bisher nicht festgestellt werden.
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 Freiheitisahnen weilen über BartelanaIC W Wiese-« J
Das Schicksal Barrelonas hat sich erfüllt. Die lata-

lanische Hauptstadt ist in Händen der nationalspanischen
Truppen. General France hat das stärkste Bollwerk des
Spanieiibolschewismus niedergezwuiigen. Wo noch vor
Tagen der rote Mord wütete und die Schergen Rotspanieus
die Menschen terrorisierten, wo Hunger und Verzweiflung
herrichten, Da iit Freude und Dankbarkeit eingekehrt. Die
Fahnen des nationalen Spanien wehen über Bareelona.
Glockengeläut verkündete den Eiiimarsch General Frauens,
und der Rundfunk rief es inaus in die ganze Welt und
verkündete, daß der Span enkrieg in ieine letzte Phase
eingetreten ist.

Am Donnerstagnachmittag rückten die Truppen Gene-
ral Franeos in Bareelona ein, nachdem um 13 Uhr MEZ.
die völlige Eiiikreisung der katalanischen Hauptstadt be-
endet war. Die Einnahme der die Stadt heherrschenden
gkrgkuppeii Montjuich und Tibidabo entschied Franeos

eg.

Böllige Eiukreifuiig
Innerhalb von 24 Stunden hatten sich die Ereignisse

an der Bareelona-Front entscheidend zugespitzt. Nachdem
im Süden die maroklanischen Truppen des Generals
Yague und die Navarra-Brigaden bereits seit zwei Ta en
in den Vorstädten Bareelonas Fuß gefaßt hatten,.rü ten
auch von Martoret und von Tarasa her die anderen An-
griffskolonnen in Eilmärschen gegen die katalanische
Hauptstadt vor. Die nördliche Angriffskolonne stieß von
Sabadell aus vor und schloß damit den Ring um Bareelona.

Flucht der Roten auf der Küstenftraße
Die Einschließung Bareelonas hätte General Franeo

die Möglichkeit gegeben, schon vor ein paar Tagen einzu-
marfchieren. Wenn er es nicht getan hat, so deshalb, weil
er die Stadt vor Zerstörungen, die die Folge Der. un-
ausbleiblichen Straßenkämpfe gewesen wären, schützend
wollte. Den Roten blieb schließlich nur noch eine Kustenii
straße frei, aus sie in wilder Flucht nach Ger o na und

i g u e r a strömen. '.
Um unnützes Blutvergießen zu vermeiden, hatte

General Franco vor dem Einmarsch von nationalen Bom-
bern Flugblätter abweier lassen, in denen die Stadt
zur Uebergabe aufgesordzrt wurde. Jt

Einmarsch mit klingendem Opiel 'i
Während die roten Bonzen schleunigst geflüchiet

waren, erwartete die Bevölkerung am Donnerstag mit
Jubel die Befreier. .

Die Borhut der ei marschierenden Franeo-Truppen
bildeten Panzerwagen, i nen folgten geschlossene Truppens
kontingente. die mit wehenden Fahnen und klingendem

Spiel ihren Einng hielten. Als schließlich General
Franco, der Befreier, selbst in Bareelona einzog, da grüßte
ihn unendlicher Jubel, in dem sich das ganze Leid und
die Sorgen der Bevölkerung frei machten, die Monate
furchtbaren roten Terrors hinter sich haben. ..

« Wie ergänzend gemeldet wird, drangen die im Suden
stehenden Truppen nach Eroberung des alten Forts
Montjuich in das ausgedsehnte A u s st e l l u n g s -
g e.l ä n d e ein , wo im Jahre 1929 die große Weltaus-
stellung abgehalten wurde. Nach Besetzung dieses Ge-
ländes rückten sie in Richtung auf den in der Stadtmitte
gelegenen größten und repräsentativstenPlatz Bareelonas,
die Plaza Espana, vor, während eine andere Ab-
teilung in Richtung nach Dem Hafen abschwenkte. »Dort
wurden zunächst die am weitesten südlich gelegenen paer-
anlagen besetzt und die verschiedenen Küstenbatterien ge-
nommen, die von den Bolschewistenlängs der Hauptstraße

i

Bareelonas, dem Paseo Eolon, aiifgestellt worden -
waren. Gleichzeitig drangen nationale Tauks in das
Haseuviertel ein.

Montferrat vollständig in nationaler Hand
Zur gleichen Zeit, zu der die nationalen Zruppen die

entscheidende Einlreisuug Bareelona-s durchfuhrten und
in das Innere der tatalaniscben Hauptstadt eindranaen.  

klebten die Navarra-Brigaden und Legionare in nord-
lichein Vorstoß das Montferratgebirge mit dem
Ort und Kloster Montferrat vollständig. Das malerisch am
Fuße steil ausragender nnd zerkliifteter Berge gelegene
Montferrat ist·das bekannteste Kloster in Spanien, an das
sich die Tradition der Gralshurg knüpft.

... ‑.‑..‑‑..p‑..‑‑‑‑.‑p..

”gamma tür die “im“ 6““Auf allen nach Bareelona führenden Straßen setz-te
eine wahre Völkerwanderung ein. Endlose L a stw a g en it
lolonnen mit Lebensmitteln aller Art, frei-
willige Spenden aus allen spanischen Provinzen, die unter
der Herrschaft Franeos Frieden und Arbeit haben, strebten
der bgreiten Stadt zu. Aehnlich ist das Bild auch auf beu
nach arcelona fuhrenDen Eisenbahnlinien. Das ganze
aat onale Spanien bringt so den tatalanischen Brüdern
‚eine Anteilnahme dar, um sie für alle erlittene Unbill zu
ents adigen.

leichzeiti trafen Beauftragte Nationalspaniens für
die Wiederhe tellung der Ru e unD Ordnung und die
Eingliederung Bareelonas in ie neue Gemeinschaft ein.
Eine der ersten Maßnahmen war die Befreiung der Opfer
der bolfchewistischen Schergen aus den Gefängnissen. Unter

. ihnen befanden sich viele bereits zum Tode Verurteith __‚.

Vie Generale verkünden den Sieg
Um 16.20 Uhr sprachen im Rundfunl von Bareelona

aus die Heerführer des Generals Fraueo Sie gaben Die
Einnahme und die Befetzungder Stadt durch die natio-
Mlipmiischen Truppeu bekannt und schlossen mit Hochmer
auf General Franeo. Dann folgten die Nationalhyninen
Auschließeud hielten die Generale Franeos, unter ihnen
auch ague, Ansprachenan die Bevölkerung von Bareelona.

m gesamten Nationalspanien herrscht eine geradezu
unbeschreibliche Begeisteriiug über die Einnahme Baree-
loiias. Ueberall werden von der freudig gestimtnten Be-
völkerung Umzüge veranstaltet.

Neues Kapiteltii Europas Geschichte
Rom friert-den Sieg von Bareelona -— Eine Ansprache

des Duce
Jn allen italienischen Städten, insbesondere in Der

Hauptstadt Rom, wurde der Fall Bareelonas begeistert
gefeiert, Jm ganzen Lande hat der Einmarsch der natio-
nalspanischen Truppen zusammen mit den tapferen italie-
nischen Legionaren großen Jubel ausgelöst. Jm Laufe des
Abends tiersanirinelten sich in Rom die Schwarzhemden zu
einer Ftundgezsmra r-::; der berühmten Piazza Venezia, in
deren Verlauf mir-i ; ? u c e vom Balkon seines Hauses
eine Ansprache an die Massen richtete. Nachdem sich
die ersten Jubelsturine gelegt hatten, richtete er folgende
Worte an die Versammeltent

Euer vollberechtigter stolzer Freudeuausbruth ver-
schmilzt mit dem, der in allen Städten Spaniens aufbraitst
und· mit dem der Antibolschewiften der ganzen Welt. Der
glänzende Sieg von Bareelona ist ein
weiteres Kapitel in der Geschichte des neuen Europa, das
wir u schaffen im Begriff sind. fStürmischer Jubel.)

s on den prächtigen Truppen Francos und von unse-.
ren furchtlosen Legiouären ist nicht nur die «Regierung«
von Negrin geschlagen worden (heftiges Pfeifkonzert), viele
andere unter unseren Feinden beißen heute ins Gras. Die
Parole der Roten war: »Sie werden nicht durchkommen!«
Wir sind aber, so schloß Mussolini mit Nachdrurk,
d u r chg e k o m m e nl Und ich sage euch, wir werden
weiter Durchlomtueni“ .

Mit unbeschreiblichem Jubel dankte die hundert-
tausendköpfige Menge dem Duce, und erst nachdem sich
Benito Mussolini mehrmals auf Dem Balkon gezeigt hatte,
beruhigte sich die Menge etwas. Die Kundgebnng klang
aus in stürmische Bekunduugen des Zusammengehörig-·
leitsgefiihls des Volkes von Rom mit den Jtalieuern von
Dschibuti, Tunis und Korsika
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Iiiuaeaysaiioet Dient bei rennt
Darre über die "Marktordnung der nationalsozialistischen

Agrarpolitik
Auf der Tagung der Wirtschaftspolitischen Korn- i

mission der NSDAP. in München legte Reichsleiter
Darre in einem umfassenden Vortrag dar, welchen Bei-
trag unsere Agrarpolitik zur Schaffung einer neuen Wirt-·-
schaftsordnung leisten ,könne bzw. geleistet habe.

Reichsleiter Darre entwickelte zunächt die Grund edanken
der nationalsozialistis en Agrarpo itik: ettung des ..
tums, Stabilisierung er Agrarpreisei Der Reichsnahrstaiid
sei das Instrument zu einer Wirtschaftsordnung des Admir-
sektors. das im Frieden-den Grundsätzen einer uatioualsoziak
listischen Wirtschaftsführung gerecht wird, aber jeden Tag nur
ohne jede Umstellnng zum triegswirtschaftlichen Instrument in der
Landesverteidigung wird,

Reuordnung der Außenhandelsbeziehungen
Die weite Welt könne heute nicht mehr als Freistäite für

wirtschaftliche Beutezüge aller Art betrachtet werden, an denen
sich jedes Land nach Lust und Kräften beteilige. Jedes Land
beginne vielmehr, sich ietzt sozusagen sein eigeiiesJagdrebier
abzusteckcn Jm Schtverpukilt des mitteleuropäischen Raume-s
liege Großdeutschlan

Für diese neue Ordnung müsse Deutschland sriae
A u ße n h a n d e l s b e z i e h u n g e n neu gestalten, nnd war
Zunächst innerhalb von Mitteleuropa selbst, dann aber auch in
ein weiteren Bereich der Wirtschaft der Welt. Deutschland

bleibe bemüht, mit allen Ländern der Erde einen gesun-
d e n G ü t e r a u s t en sch u pflegen. Dieser Güteraustantch
also der Außenhatsdeh dürfe aber nicht zitr lebeusgesehlichen
Voraussetzung der Nation erhoben werden, denn dann geriet:
iie wieder in die alte wirtschaftliche Abhängigkeit von der iibris
en Welt, die 1914/18 so verhän nisvoll gewesen sei. Die Aus-
uhr miisse im Dienst der Ein uhr stehen. Der Außenhaubel
solle der Politik Dienen.

Die heutigen, nicht durch Autarkie, sondern durch zwang-s-
weise J olierung veranlaßten E i n i ch r ä n l u n g e n u nd
Versorgungsichwlerigketien wären noch größer-
wenn nicht durch den Nationalsozialismus schon frühzeitig auf
Dem großen und entscheidenden Gebiete der Ernährung-Zwitt-
schaft durch Erzeuguii sschlacht, Marktordnuitg und Neuord-
nun der Einfüer a e diejenigen Vorbereitungen getroffen
wor en wären, d e notwendig seien, um der kommenden Ent-
wicklung entgegenzutreten

(Einfuhr auf Ausfuhr abgesiimmt
Eine Ordnung des inneren Marktes ermögliche heute auch

line Ordnung der Einführ. Diese Ordnuns bediiige
iuch eine Ordnung der Ausfuhr dergeta t, daß bei e aufein-
inder abgetimmt und miteinander ver oppelt werden könnten.
Zu dem edanken der Einfahrschleusun sei in Deutschland
roch ein weiterer hinzu ekommen. Deu land sei bei seinen
Einkäuöen zu einer Elalte ität in der Pre s tufun ents recheiid
m ulturitanDarD betreffen-den ande 8! ommen.
erner habe es durch die sogenannten gemischten us e,

stet- an iiilmnhen Bauer-merktve N MJO ·. - - C
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politis verh ndelnden Länder zittatnmenfehtem ein gan
neues nstru ent der Annäåerung geschaffen. Ueberall dor
wo Deutschland diese neuen rund übe Der Ordnung habe ans
wenden öniien, sei eine erhebliche lusgestaltung der Handels-
beziehungen möglich gewesen.

Der Austausch mit Dein Güdofien
Es möge nun eine Einstellung dahingsehend geben, »daß

Deutschland seine gesamte Lebensmittelversorgung in den ssend -
osteuro äl. chen Raum hineinverleLgeIi und die rafti
der den Zeit andwirtschast für andere ufgaben verwenden
könne. er Südosten sei aber weder in der Lager Deutschland
in ad ehharer Zeit ernähren zu können, noch konnte sich
Deuts land den Luxus leisten, seinen wertvollen Boden in
Varks und Grünlandschaften umzuwaiideln, von den volks-
biologiselän Konsequenzen ganz zu schtvei »en. Deutschland habt
noch be utensdens Raum für eine weibliche. Einfuhr von
Lebensmitteln. Wenn Deutschland mit ein Südosten in ein
dauerndes Austausch- und Lieferverhältnis treten·wolle, dann
müßten die gegenseitigen Bedürfnisse auf lange Sicht aufein«
ander abgestmmt werden, und das bed nge eine allmähliche
Umgestaltung der Landwirtschaft auch dieser Gebiete.

Das iel Der Umstellung und die fortlaufende Ausgestal-
tung der andelsbeziehungen überhaii t biete aber vor allem
der deutschen Jndu rie große Aus ichten. Die industrielle
Durchdringung jenes irtschaftsraumes werde wiederum einen
Teil zur weiteren Ausgewogenheit und sozialen Hebu bei-
traan alio im Sinne jener Völker und Regierungen w

“auf Der M ü u ch e n e r Tagung der Kommission für Wirt«

tatthalter Fia usnian ri- Hamburg über das Verhältnis vor
artei und Wirtschaft. Er stellte heraus, daß auch die großer

wirtschaftlichen Ziele Deutschlands nur mit der Bewegung er.
reicht»werden könnten, Die selbst aber auch dafiir das not«
wendige große Verständnis haben müsse. Alle Erfolge De]
Vierjadiesplanes dürfen nicht darüber hinwegtäuschen, daß der
Er ort immer noch seine allergrößte Bedeutung besitze. Dei
Re ner ging dann im einzelnen auf die Aufgaben ein. Die sich
hieraus gerade für Hamburg ergeben

Leistungosieigerung der Bauwirtfthafi
Als nächster Redner befaßte sich Generalinspektor für Dai

bentiche Straßenwesen Dr. Todt, dessen Ausführungen oft-
voii starkem Beifall unterbrochen wurden, mit der Leistungs-
tei erung in der Bauwirtschaft. Zu den dringenden weiteren
u gaben gehören Erweiterungen unserer Produktionsstätten
usbau der Verkehrswege und Verkehrsmittel, Wohnungs«
autene Wehrmachtsbauten, Sicherung der Grenzen und Bau«

denkmäler, die spätere Generationen einmal an unsere Zeiten
erinnern sollen.

Zur weiteren Leistungssteigerung in der Bauwirt chaft ist
ein stärkerer glanvoller Maschineneinsaß erforderlich. arühei
hinaus muß ie Bauindustrie zu rationellerem Arbei-
ten erzogen werden. Straffere Disziplin der Bau erren so-
wie scharfere Ueberwachimg der reis- und Lohngesta tung sind
Mitägidfitg desgleichen eine gew sse Rangordnung in der Bau-

r a .

_ kastspolitil sprach außer ReichsniinisterDarre ferner Reichs-

W

- Brücken wurden z e r st ö r t, l —--«-- -« “'

fRibbenier beim polniichen
Staatspräsidenien

Kranzniederlegung am Grabmal des UnbekanntenSoldateil
Reichsaußenininister v o n R i b b e n t r o p legti

während seines Besuches in Warschau am Grabmal des
Unbekaiinteii Soldaten einen Kranz nieder. Der Feier, zu
der eine Ehrenkonipanie der Warschauer Garnison ange-
treten war, wohnten u. a. der polnische Kriegsministei
General Kasprzhcki und andere hohe Vertreter der polni-
schen Armee bei. Während der K«-«anzniederlegung, zu
der sich eine vieltausendköpfige z‘ienge am Marschall-
Pilsudski-Platz eingefimden hatte, intonierte eine Militär-
kapelle das Deutschlandlied nnd das Horst-Wessel-Lied.
Nach der Feier trug sich der Reichsaußenmiuister in die
Ehrenliste der Stadt ein.

Vor der Feier am Grabmal des Unbekamiteii Sol-
daten hatte der Reichsaisfxenminister Dem Ministerpräsii
dentesuSkladkowski uudMarschallRydz-Smiglg
Besuche abgestattet. Nach der Kranzniederleguiig bega
er sich auf das Schloß, wo er vom polnischeii Staatspräsis
deuten Mos cieki empfangen wurde. Der Staatspräsii
Dent gab im Anschluß an Den Besuch zu Ehren des Reichs-
außenmiuisters ein Frühstück. '

erreichsaußetiniinister v o n R i b b e n t r o p begab sich
unmittelbar nach dem Frühstück beim Staatspräsideiiten
auf den Heldenfriedhof Powonski, auf dem die Tausende
von deutschen imWeltkrieg gefallene Soldaten ihre letzte
Ruhestätte gefunden haben. An deiti schlichten Grabstein,
der auf dem deutschen Heldenfriedhof an den Dpfertod der
grduen Soldaten mahnt, legte Der Minister ’nen Lorbeer-
kranz mit den Hoheitszeichen des Reiches nieder.

Jm Anschluß an die Feier begab sich der Reichsaußeii-
minister ins Palais Blank, wo er den polnischen Minister-
präsidenten General Skladkowski sowie die Botschafter
Jtalieiis unD Japans und den Gesandten Ungarns
empfing. «

Rundfnnk besser und billiger
Pein-ent errichte-c über Die Wunsche Der munbfuntführung.

« Der Präsident der Reichsruii-dfuis«—.iinmer, Reichsamtsleiter
Hans Kriegler, sprach in Berli- über aktuelle Fra en der
künftigen Rundfunkgestaltung· Er wies darauf hin, aß im
lau enden Rund iikjahr eine Rekordsteigerung des Gerateab·
Eises um 55 bs 70 v. H. It erwarten sei. Die neuen
olksgeiäte hätten ihre ewähruiigsprobe bestanden, da

durch sie its-i Kalenderjahr 1938 en Mehrbedarf von etwa
700000 Geräten mühelos befriedigt werden konnte. Aber
auch der Absatz der M a r k e nmf ä—n g e r sei gesteigert wor-
Den, Da eine große Zahlsder er äufer von Volksempfängern
nunmehr zu höherwertigen Geräten übergegangen sei. Be-
sonders sei ein gesteigerter Bedarf an Superhets in der Preis-
lage Don 200 bis 300 Mark festzu teilen.

An die Runsdfunkindustrie richtete Präsident Kriegler den
Wunsch nach einer umöassenden Rationalifierungdur weit-
gehende Verein eitlichiin _Der Rundgina parate
und Normung der Einzelteile, die w ederum eine e r illi-
gu ng nach ich ziehen müßten. Damit würden Ro stoffe, De-
visen und rbeitskräfte·erspart. Jn steigendem aße müsse
beim Bau der Gehäuse dem Preßstoff gegenüber dem ' olz
der Vorzug gegeben werben. Auch für die Röhrenhertel-s
lun sei eine weitgehende Vereinheitlichung im Jnteresse der
Pre s enkun»g notwendig. Durch die Senkung der Preise auf
eine volkstümliche Grundlage werde die Er assutig der
lecgcten Horerr eserven erleichtert. Die äufer der poli-
g; n Gemeinschakts eräte von heute seien die Käufer der

arkeneinpfänger n er utunft. Die genannten Forderun-
gen kamen allerdin s für en E .port nicht in Betracht, da»
wir durch eine ent prechende Vie gestaltigkeit des Empfänger-
rogranizns auf den internationalen Märkten konkurrenzfähick
ein mußten. Es sei eine erfreuliche Tatsache, daß wir den
E7rport an Empfängern im letzten Jahre tvertniäßig um etwa
1 v.-H,·v«ex.gxo·ßert baden

Jtatieiifeiadltihe Demoiisiratioaen in harte
Vor der italienischen Botschaft in Paris haben sich

einer Havasmeldung zufolge eine große Anzahl vdn fran-
zösiichen Studenten angesammelt und haben italienfeind-
liche Knudgevungen veranstaltet Die Studenten wurden
von dem polizeilichen Ordnungsdieiist z«rstreut. Drei von
ihnen wurden verhaftet.

__....... ‚i

 

Frankreich ruft Keiruien vorzeiiig unter die Fahnen
Wie der ,,Matin« meldet, hat der Ministerpräsident

und Kriegsminister D a l a d i e i ein R e k r u t e n kontin-
gent, das erst im Herbst dieses Jahres seiner Dienstpflicht
genügen sollte, vorzeitig unter ie Fahnen

· gerufen. Es handelt sich um Angehörige des Jahrgangs
1918, Die im Monat November geboren sind.

Die Erbbebeaiatasttophe m innre l
Weit über» 15000 Todesopfer -—— Eisen-.

bahnlinien und Brücken zerstört i
DasErdbebeu in Chilehat wie niiiime r -

steht, weit über 15 000 Todesopfer gefordert. Allein lin fists-In
Städten Chillan iitid Sau Carlos, die dem Erd-
boden gleichgemacht sind, muß .-k;mit über 10000 Toten
geregtnetchwerden

er tierische Präsident ist mit dem Junenminiter in
Begleitung von 30 Militärärzten nachf deui Un lückszesntruinab efahren. Aus Valparaiso ist ein reuzer nit Verbands-sto fen und Lebensmitteln in See egangen. 50 Aerzte sind nachConeepcioiu San Carlos und Csillan abgeflogen. Lieber DieUnglurkszone wurde der Ausnahmezustand verhän t. Wie ausBuenos»Air»es gemeldet wird, wurde das Er beben auchdort verspurt. « n den höchsten Stockwerken der Wolkenkratier
schwankten die eleuchtungskörper, Möbel und Wände.

_ Wie aus Santiago de Chile gemeldet wird, ist auchdie Stadt E o n c ep c i o n von dein Erd eben besonders schwerbetroffen. Allein in dieser Stadt wurden, offiziellen Angabenzufolge« 1000 Menschen getötet und eine große Anzahl
verletzt. Die Hälfte der Stadt soll zerstört sein. Jn L ota sind
15 Personen getotet und 50 verletzt worden. Jn Talra-
huano zahlt man 14 Tote und mehr als 100 Verletzte.

Nach den letzten Melduiigen, die aus den von dem schweren
Erdhehen betroffenen Gebieten eintreffen, sind die Versheeruugen außerordentlich rotftälälilles fEisenilmhnlinien und

o a e oorten ee ten ils-zügeäraosßeEådbebenzenltrunichniichtdereeichen könne-is Q H f
rre un err t n er Hauptstadt da erst kürzlichviele Somnierfr chper in das vom Er «Gjebiet tätiger} i Dboben heimgeiuchte

— n [an ifi, wie bekannt wird, bei dem Bebe a
ein gheater eingestürzt, in Dem PC?! 300 PerLonen befgndteknck
Sie wurden alle bis aitf fünf ver ch ttet. Um ie Verbreitungvon Epidemien zu verhindern, wurden die Toten in der Stadtsofort begraben. Da mit weiteren Einstürzeii von beschädigtenHausern gerechnet werden muß, ist eine große Anzahl von
Lazarett- und Operationszelten aufgeschlagen worden.
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Öbltltggbitttii: br. scharfer

Fictwilligc genialen
brennen

Sonnabend, 28. Januar,
20.30 Uhr, bei Kamerad

Gebauer

Wiusck · vergangen

Sandhoten —- —
Sonntag, Den 29. Januar «

Fastnacht
Nachm. Kassee u. Pfannltuchen. Anfang 7 Uhr /
(Es ladet freundlichft ein Famllie Schön

  
 

 

 

 

 
 

—- Ziegentiithietsiieteiusxiiit s
" ' « d I n et · W“

zum lallt-gen Emkauf! entgegnet;„21....,3; H- .. .
-———— (einer Fritz) am Dienstag W

 

31. Januar, abends 8 Uhr
Der Yorftand _ -

Die Mitglieder w.
gebeten, Eintrittss
{arten z. Masken-
hall im Stadtblatt
ebzuholen

Dienstag soiihrVorstandsfihg

G fi ts- M d t ,
Diesem-thaten- eingeht-ji«

bringt zur höchsten Reife
Pflege mit

Zu haben in allen Pflaumen,

bestimmt bei
Apotheke und Drogerie

Heerwegen, K. Winkelmann
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  bei A. tltlasintllclt ltittrnetstralle
. two-Ists- betten: unter, 30. Januar Messe-occ-

( geheißen: cxiinzeiger , ) 2 Z i mm o Is-
mit Küche zu vermieten

EngKirche Heertvegem Sonnabend 90 Abendsegen, Sonntag
9.80 Gottesdiensytoatb Kindergottesdienit, Dienstag 20 Blbelstunde

d} Neu-stillem 0°

Q”, 0‘
P cin » .

« J . s· .Lübener Sir. .

»s«

 

 

 

    
Donnerstag und Freitag 14 Unterricht, Donnerstag 20 Jungmitnner

Freitag 20 Jungmädchen

Röm.-lath.siirche Hierwegen. Sonnabend 17 Beichtgelegenheit,
Sonntag 7.lb hi. Messe, 9.15 Christenlehre, Hochamt, 14.80 Segenss

andacht, Wochentags 7.lb bl, Messe, Donnerstag, Fest Mariti Lichtmeß,
8 Hochamt und Kerzentveihe, Freitag Herz Jesuamt.

Engtirche Heinzenburg Sonntag 14. Goltesdienst, lb Jung-
miidchen, Montag und Freitag 14 und 15 Unterricht.
 

Flora - Lichtspiele
Freitag,den 27 Sonnen-abends 8.801161; (Sonntag,
den 29 Januar, abends 8.30 Uhr, Sonntag nachm. «
2 Uhr Kinder- und Familienvorstellung bei vollem -
Programm. Eintritt für Kinder 20 Pf.

Es lauft neuer spannender, interessanter Ufatonsilm

Ktalr, chu «
Abeniellerfahtten in Der Hölle des füdamerilanischen
Urtoalds; der von den Wundern und Gefahren

einer riitselhafteu Welt erzählt.

Dazu: Besser-grauem und Uf-

tnhsg Altarkerzen
empfiehlt in eilen Preislnnen

nnd Stichen
l’abierhandlg. Lübonersirß
Gemeinsame Staat gegen Bube

Farinaeei und Streicher sprachen im
Sportpalast.

Am Mitttvochabend fand im Berliner Sportpalast eine
große Kundgebung statt, auf der Staatsminister Fari-
tla cci und Gauleiter Streicher, die beiden Bor-

_ kämpfer gegen Die Völkerpest, das Weltiudentum sprachen.
« Sowohl die Ausführungendes alten Faschisten Farinaeei
_Die —- obwohl sie abschnittweise übersetzt wurden —- do
nichts von ihrem mitteiszenden Schwung verloren, als

· auch Die des Frankenführers, der durch seitten kompromists
tosen Kampf gegen das Weltfudentum den Berliner Par-
teigcnossen besonders nahesteht, und die in einem Bekennt-
nis zur gemeinsamen Frout gipseltem lösten wahre
Stürme der Begeisterung aus.

Die traditionelle Versammlungsstätte der Partei ans den
Kaltlpftagen trug ein festliches Kleid. Die Flaggen Der beiden

. Nationen der Achse Berlin-Rom schmückteu le» Wande und
iliiinge,- llnd darein nlischte sich das dunkle Grün der Tan-

«nengirlattden Etwa 12000 Menschen füllten den Sportpalast
‚bis. zum lehren Platt- Vottt Eingang des Saales bis zur

Rednertribiine bildete die « Spalter, durchdas der hohe-
Gast atls Statten in Begleitung des Gauletters Streichen
voll riesigettl Jubel beäugt, in en Saal schritt. „

Gan ropagandateiter öchtker begrttßte die beiden Man-
ner der aschistischen lllld ttationalsozialiftischeu Freiheitsbewe-
gnltg in der historischeu Kampffliitte Das Steg-Heil attf das
italienische Voll nnD Den Duee fand brausendes Echo. Mit
ernelltent Beifall begrüßt. nahm dann

·Staatsminisier Fariuarei
das Wort, der bei seiner Begrüßung unter brausendem Bei-
fall auch des spanischetl Natiottalheeres auf seinem Befreiungs-
zuge gedachte Der Minister wies dantl auf die enge Ver-
bindung zlvischen Deutschland lltld Italien und vor allem an;
den regen Atlstauschverkehr zwischen den tratlonalsozialiftlschen
ltttd detl faschiftischen Organisationen bin. Die gleichen Ideen.
Die gegenseitige Achtung vor unserer Tradition, vor unserer
Kultur llnd vor unseren gleichen Interessen und die glelchen
Feinde verbäuden Italien tltld Deutschland zu ihrer festen

-Lsrellttdschafl. Natiotlalfozialismus und Faschisnllls seien als
Träger einer neuen Lebensforln daher ausgespro-
chen antidetnofratifch. freintaurerfeindlich und autikommuui-
stisch eingestellt

‚Urheber allen Utkheits ist der-Jude«
Fariuacet wandte sich sodann der Judensrage in

Statten. wo kein Geringerer als der Duee im Jahre l9t9
bereits das -Rassellprobleltt in seiner wahren Tragweite fest
ulnris en habe und-der alte Voriampser Dr Giovanni Pre-
ziosi eit 1914 und« Der Redner selbst seit 1921 das Judentunl
als den Urheber allen Unheils bekämpfen. an. »Was wir bis
heute noch nicht verstehen türmen" so führte Der Redner u. a.
dann aus ..ist hierbei die a tung der katholi chen
Kirche, teuer Kirche. die gera e eitle lange-Traditlon n der
Enerbittilinen in manchmal grausamen
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imSiedlungshaus Heerwegcn
Rö intonierhaavlung Lade-teuern 3

Winter - yeinun- Verlauf
vom 30. Januar-
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Der illld Dth JUVcUkUMS alls"zUWciIci«.Seibert
Warum dieser plötzliche Kurs-wechsel? Warum sei es den

Juden gelungen, hohe Prälaten zu umanen und in Frank-
reich und anderswo die katholischen assen zu schändens

»Heute habe die Kirche eine größere Sympathie für die luden-
Lreundltchen Staaten als für uns. die wir in Schule und Volk
ie Moral und in den Staat wieder Ordnung eingeführt

haben. Ueber diee seltsame und ar listige Haltung würdetl
Die fcåhchistlschen atholiletl s lnerzli erührl sein.

» r sind uns aber darii er tlnr«. o fuhr Minister Fari-
naeci fort, ,,da sich diese olitifche
voll auf die irkhe auswir en must. Die Religion darf nicht
mehr mit Politik verwechselt werden. Bon der Kanzel soll das
Evangelium gepredigt werden, und der Pfarrer toll durch das
Beispiel aus das himmlische Reich vorbereiten. Alles andere
lit Mißbrauch, Verrat ulld Betrug.« «

Jn seinen weiteren Ausführungen gab Der Redner eine
Schilderung des gesamte-u politischen Fragenkomplexes. der
seit Schluß des großen Krieges zur Entwicklung der en en
sBerbiuDuu zwis en Deutschland llud Italien tlltd zur il-
dllng der chse ilom——Berlin geführt hat. Dabei tlnterstrich
er die Bemühungen des Dtlce für eine gerechte Behandlung
Deutschlands Er kehrte hierbei insbesondere auch die durch-
sichtigen Bemühungen iüdisch-fr·eimaurerischer Kräfte heraus.
die es sich angelegen sein lassen, zwischen Delltschland und
Italien Zwietracht zu säeu und. llnterstrich dankbar die
deutsche Haltung iul Abessinien-Konflitt. Die Achse Rom-—
Berlin habe ihre Bewährung in der politischen Entwicklung
des vergangenen Jahres vollaus unter Beweis gestellt

Das gemeinsame Ziel Deutschlands und C‘talienö sei die
-Verteidigung De'r europiiischen Zulttlr gegen
"Die tolumunistische Gefahr und die Vertiefun der italienisch-
deutschen Kulturbeziehungen Es sei eine Zusammenarbeit
die nicht nur diplomatisch, sondern auch auf jedem anderen
Gebiet das italienische Voll mit dem deutschen verbinde. tlm
so eine einzige Einheit im Herzen Europas zu bilden und

-geistig wie format eine gerechtere nnd schönere europäische
Kultur zu schaffen.

 

- Streichers _ttteoe vrachte ein grtlndllche Anrechnung mit
. der politisiereuden Geistli leit, mit versteckten Judensreunvem
die lich fo gern des Mitte s der Flüster ropaganda bedienten,
und mlt den Machenschaften des ewigen nternationalen Juden
und seiner Hegershelfer. im t zuletzt aber war seine Rede
ein g ühendes ekenntnis zu enl unzerstörbaren Glauben an
die deuts -italienische Freundschaft

Unau hörlich fei Der Jude als Drahtzieher am Werk und
verbreite bewußt Berleutndung über Verleumdung. Es gelte,
diesen Berdrehun skünsten und ewi en Störungsversuchen nicht
nur keinen (Stau n zu schenken, Hadern ihnen mit Der ge-
botenen Schärfe entgegen utreten. er Jude beschimpfe immer
nur Die, Die ihm gefå ri eh würden.

Mit aller Deutlich eit wandte sich Streicher an gegen iene,
._ Die immer von Rellgion sprächen, in?! selbst a er niemals
praktisch wahrhaft re» iös betätigen. s bestehe ein roher

; Unterschied wlfchen Frommsetu sund Frömmelm un Die
Mutter zum eispiel, d e ohne vielleicht in die Kirche zu eben,
anso ferungsvollsund stsillsihr Leben lang für ihre inder
-arbete. sei-in Wahrheit viel religiöser als mancher politi- fierende Priester. -

s Walten würden wir nicht 'tn-‚ Ohne Glauben all göttli
ein« Deutschland hineingewach en lein. wie wir es berste vor
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Bilanz beilagen
zur Steuererklärung

(Verlust— u. Gewinnübergjcht)

Leicht ausiüllbares Formular
mit sämtlichen abzugsfähigen
AusgabemsowieEinkommen:
steuertahelle u. Tabellen mit
Abschreibungen f. Abnutzung
von Gegenständen des Be-

 

- . triebsvermögens. (Inventar
Rheuma'Essenz Maschinen usw.). ,

die belviihrte Einrelbnng bringt _
Ihnen Erleichterung Fl. th. l 20 Buchdruckerei

fleckt-sogen    Mohrendrogerie G. Kubatz

..nv ‚um: uno von dem wir nur ragen rennen: Es ist mit
Gottes Segen entstanden! Es ist von Kante-fern geschaffen
weitre-denü dle wirklich eine tiefe Religioiitäl gehabt haben.
‘m en.‘ ' «

Bienn man behaupte, wir seien gegen die Religion, dann
bewetse das neue Deutschland, in dem jeder nach seitleul

_ Glauben leben könne, das völlige Gegenteil Wenn aber jemand
die Kirche gegen sein Voll und die Nation mißbrauche, Dann
sure-Jede in Deutschland dagegen genau so eingeschritten, wie das

- .Mn»sso»lini.· in Italien tue.
·— »Die nette, Die von Den Juden in Amerika zur Zeit

betrieben wird. gei elte Streicher gleichfalls in gebührender
»Form. Die. amerianischen Juden könnten « tun, was sie
wollten -.— egen Den Geist, der in einem Adolf bitter und« in
etnenl Musolini verkörpert sei. vermöchten sie nicht aufzu-
t»omntent Der c’trankenfiihrer betonte mit Nachdruci. daß die
kzudensrage auch ietzt noch keineswegs gelöst sei, son-
dertl dajz ihre Lösung erst in den Anfängen stehe.

Welt über den Erdball hinweg in die Ferne schauend. wisse
das«nationalsozialitische Deutschland dass es L? lange keine
Frelheit auf der i elt geben werde, als noch . u eu aus ihr
lebten, Die ungehindert nach denl ihnen angebornen Wesen
handeln könnten. . -

Noch habe der Jude die Hoffnung nicht ausgegeben Er
hebe zu einem Vernichtungstrieg auch gegen die deutsch-italie-
nische Freundschaft. Auch die anderen Völker würden no er-
rennen, daß Iede Nation zugrunde gehe, Die sich mit dlesen
internationalen Parasiten irgendwie einlasse.

Immer wieder uttterstrich Streicher die U nlösba rkeit
der deutsch-italienischen Freundschaft Das Schicksal habe diese
beiden Völker zusammengesührt, und lvie ihre Staatsmäunen
so seien auch die Nationen fest und untrennbar miteinander
verbunden. Streicher schloß: »Die Zukunft ge ört nicht den
Handlern und den Pharisäern» sie gehört den iameradetl, sie
gegort Deut neuen Deutschland tlnd dem treuen
ge ort Adolf Hitler und Deut Ducei«

" Zwei Meter hoher Schnee
Englische Dörser und Städte von der Ulnwelt abgeschnitten

Ueber Südengland und Wales ging ein schwerer
Schnee tllrm nieder, Der beträchtlichen Schaden anr chtete.
Zahlre che Dörfer in der Gegend von Chilton waren ohne Licht
und Teleghonverbindungem denn dtlr den Schnee wurden dte
Ueberlatt leitungen unterbrochen « n est-Dorset und Exmoor «
waren verschiedene Städte nnd D riet von Der übrigen
Welt ab efchnitlen, weil Der Schnee aus den Straßen
fast wei eter hoch lag. .

n G r o ß . L- o n D o n tvnrben rund 3000 ernsprech-
leitun en unterbrochen, in den beiden Grafscha ten lxsords ire
u d uckinglatnshire ins esamt 2600. Auch er llgver ehr-

·-itt Ltarke törnugen. ille schweizerifche Maschine mit 17
äu rg'l‘ten und eine belgische mit l4 Fahrgitsten an Bord
u ten aus dem Flugplatz von Lvmpne notlandem

5
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Stunde heiligen Bekennens:

Heerwegener Stadtblatt . ‑ · Freitag, 22'. Januar 1939
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30. Januar 1939!

« est stehn her Grenze Gemarken,
e gezei net sind mit Blut —-

Das Schi sal ist mit den Starken:
Gott will Mutl

lGemälde von Willy Waldapfel: »Der
Weltbild-Wagenborg —

a)hnenttäger.«

 

Am 30. Januar 1933 batte der Kampf des Führers
und seiner Partei sum die Macht im Staate seinen Ab-
schluß gefunden. Der Kampf um die Seele des ganzen
deutschen Volkes aber hatte erst begonnen, und dieses Volk
sollte sich der Führer im Sturm erobern, toeil er von Jahr
zu Jahr auf Taten hinweisen konnte, deren jede einzelne
ausgereicht hätte, um sie in der Geschichte des Volkes un-
vergessen sein zu lassen.· Wir gedenken an diesem Tage
der ungeheuren Schwere des vorbereiteten Kampfes, der
den 30. Januar 1933 heraufführte, und wir gedenken der
stolzen Leistungen, die uns schließlich die Wiederauf-
erftehung des Reiches gebracht haben. Deutschland ist
wieder frei! « Es hat nicht nur die Fesseln abgeschüttelt.
die ihm von außen auferlegt wurden, es liegt nicht nur
dasVersaillesder Diktatmächte zerrissen vor unseren
Füßen, sondern wir alle sind erlöst -—von aller seelischen
und» weltanschaulichen Knechtung unseres Volkes. Der
Nationalfozialismns gab uns eine neue Weltanschauung
und einen neuen Glauben, den Glauben an unser Volk
und feine heilige Mission.

»Die Erneuerung unseres Volkes durch die national-
sozialistische Revolution ist eine—vollkomniene, auf allen
Gebieten unseres Lebens. · Politisch gesehen, ivurde im
Jnneren der Parlamentarismus beseitigt und die Par-
teien mitsamt ihrem unseligen Zwiespalt zerschlagen,
fozialistisch gesehen wtirde der Klassenkampf beendet und
eine neue Wertnng des Menschen zur Geltung gebracht,
indem man die Arbeit adelte und die Leistung sowie die
Gesinnung zum alleinigen Wertmesser erhob und nicht
etwa irgendwelche Bevorzugungen durch Geburt oder
Vermögen Das oberste nationalsozialistische Gesetz stellt
die Gemeinschaft über den einzelnen und fordert, daß wir
unser gesamtes Tun nach dein Wohl der Volksgemeinschaft
.richten. NSV., Winterhilfswerk, NS.-Geineinschaft ,,Kraft
durch Freude«, die Deutsche-«Arbeitssront sind alle nur
Ausdrucksform und Qrganisntionsform dieses nationalen
Sozialismns Die nationalsozialistische Revoliition brachte
aber auch eine vollkommene Erneuerung des Rechtes. bei
dem wiederum der Mensch im Mittelpunkt stand und vor
allen Dingen gegenüber gemeinen und Gewohnheitsver-
brechern mit jener falschen Humanität ausgeräumt wurde.
die in den meisten Fällen den Verbrecher mehr als das
Opfer des Verbrechens bemitleidete. Unser Volk wurde
aber vor allen Dingen aitch in feinem blntsmäßith
Denken anfgerüttelt, indem es sich über die Bedeutung
seines rassischen Wertes Klarheit verschaffte und so mit
den Rasse-gesetzen ebenso wie mit den Gesetzen zur Ver-
hütung erblranken Nachwuchses einer völkischcn Aufartung
den Weg ebuete. Die Gesetze über Ehestandsdarleben
und Kinderrcichenbeihilfe fallen in die gleiche Richtniig
und haben in ihren Auswirkungeii gezeigt, daß in unserem
Volk ein neuer Wille zum Leben erwacht ist. Die wirt-
schaftliche Erneuerung unseres Volkes wird einmal da-
durch gekennzeichnet, daß wir ebenfalls in den Mittelpunkt
unseres wirtschaftlichen Denkens den Menschen gestellt
haben und daß wir einzig und allein die Arbeit als das
wahre Kapital und die kapitalbildende Kraft ansehen.

Auf welchem Gebiet wir aber auch die deutsche Er-
neuernng einer eingehenden Betrachtung unterziehen, so
erkennen wir, daß nicht die Wandlung der Form oder der
Organisation das Entscheidende ist,«sondern die Wand-
lung der Gesinnung-das neue Ethos, das uns geschenkt
wurde. Die Krönung dieser seelischen Erneuerung unseres
Volkes erleben wir in der deutschen Kunst und da wieder
am erhabenften in den Bauwerken. in denen der Fii rer
und seine großen Baumeiter dem Volke ein heil ges
Ahnen vermitteln von der chönheit der deutschen Vglksi

.
-

.möglich ge alten .hatte, Berge. 

fee'le und deutschen Wesens, wenn es sich in seiner Rein-
heit durch die gestaltende Kraft des Künstlers offenbart

Dazu bedenke man noch, daß neben all diesen um-
wälzenden Leistungen der natioiialsozialistischen Revo-
lution unserem Volk eine neue Wehrmacht geschenkt und
eine Aufrüstitiig vollzogen wurde, die uns heute unseren
Frieden sichert und der wir es verdanken, daß das Groß-
deutsche Reich ohne Blutvergießen aufgerichtet werden
formte. Und nun bedenke man noch, daß ohne den
30. Januar 1933 unser Volk hoffnungslos im bolscl)ewisti-
schen Chaos versunken wäre; denn damals gab es nur eins:
entweder natioiialsozialistisch — oder bolschewistischi

Wer so sich immer wieder zum 30. Januar stellt, dem
werden Rückblick undAusblick zu einer Stunde heiligen
Bekennen-sc Wie klein sind doch die Menschen, die immer
nur am Alltag lieben. die über den winzigen Berg ihrer
kleinlichen Sorgen und Bedenken hinweg nicht das Große
erschauen lönnen, das uns alle beglückt. Der 30. Januar
1933 bedeutete die Rettung unseres Volkes wie eines
[eben einzelnen Volksgenossen. Er war das« Morgenrot
der Freiheit, in deren hellem Glanze wir jetzt freudig
leben. Für uns ist es heute leicht, an den Führer zu
glauben, der in so wunderbaren Taten sich seinem Volke
offenbarte, aber jene Männer, die den 30. Januar 1933
mit heraufgesührt haben, trugen den Glauben im Herzen.
ohne daß ihnen der Garantieschein des Sieges beigelegt
wurde. Deshalb durfte der Führer in seiner Neuiabrs-
dotschaft auch das stolze Wort sprechen, als»er die Wieder-
auferstehuiig des Reiches würdigte: »Wenn der Herrgott
dieses Werk gelingen ließ, r:...:: du«-is die Parteisein
Werkzeug.«

Durch den Nationalsozialisinus ist unser Volk wieder
aufrecht und stolz geworben. Die wiedergewonnene Frei-
heit, die wiedererrun ene Größe als Weltmacht gibt einem

« jeden Deutschen ein öheres Selbstbewußtsein. Aber wir
wollen nicht nur den Stolz über die errungenen Erfolge
teilen, wir wollen teilhaben am Ausbau des Reiches. Der
Kampf geht weiter. Jmmer tiefer wollen wir eindringen
in den Geist des Nationalsozialismus, immer fester wollen
wir halten an dem neuen Glauben, der uns geschenkt wurde.
und am 30. Januar wollen wir bekennen, daß wir uns
alle mit unserer letzten Kraft einspannen wollen in das
roße Werk des Führers, denn es gibt für den 30.. Januar
einen anderen Dank als die Tat. .

"· · DerKamerad .
Wenn einer von uns müde wird.
Der anbre für ihn ‚macht.
Wenn einer von uns zweifeln will-

« Der andre gläubig lacht.

«·. ___‚.-......

wenn einer von uns fallen sollt-
Der andre steht für zwei.
Denn jedem Kämpfer gibt ein Gott
Den Kameraden bei.

« Herhbert Einengen

ZeitenwensdelO
.7 Zum 30. Januar

- « »Wenn auf ir endeinem Gebiet, so ist es aus den
der Politik daß er Glaube handgreiflich Berge vers
setzt, daß Mut unsd Sie nicht im Kausalgusammen
hang, sondern identisch nd.« - Bi marek.

Als der Februar des Jahres 1924 in verdrießlicheut
Grau zur Neige ging, als Sturmböen mit Regen und
Schnee die Fel
genden Natur kein Frühlingsahnen zeigte, da schien es.
als wollte auch die politische Winternacht kein Ende übel
Deutschland nehmen. Nur wer den hoffnungsstarken
Glauben in sich trug, daß auch in unserem Volke die
Kraft des Lichtes dereinst siegen werde, nur der ver-
mochtedie ferne Wende ‚im politischen Geschehen vor-
auszufiihlen. Einer war Bannerträger dieses Glau-
bens, einer nährte ihn auch fegt, da im Salvenfeuer der
Feldherrnhalle das einigende Band der nationalsoziali-
stischen Organisation zerfetzt war. Hinter den Mauern
der Münchener Jnfanterieschule schlug er in jenen
Februartagen vor einem Gericht des Versalls den Gruft-
bereitern deutschen Volkstums entschlossen und-kühn An-
klage auf Anklage entgegen. Inmitten einer Zeit da das
liberaliftifcbe System sich für gefestigt hielt und die natio-
nale Not als gesipenstischer Schrecken über Deutschland
thronte, kam diese Verheißung, kam der- Glaube an
die nationale Wiedergeburt des deutschen Volkes.

Am 30. Januar 1933 fiegte der Glaube des Natio-
nalsozialismus. Dieser Sieg leitete eine Z e i t e n w e n d e

 

ein. Zeitenwenden waren immer Siege des Glaubens.
Nehmen wir Luthers Thesenanfchlag an der Schloßkirche
zu Wittenberg: Luthers Glaube rief eine‘ weltanschau-
liche Wende von heute noch unvorstellbarem Ausmaß
hervor. Und so war es auch am 30. Januar 1933, an
welchem Tage aus dem Abgrund von Schande und Not
der Glaube an die Wiedererstehung Deutschlands fie’gte.

Die Stunde war genommen, ba Deutschland erwachte,
die nationalsozialistische Bewegung triumphierte, in einer
M da das Ende von Volk und Staat besiegelt schien.

der neuerstandene Glaube .persetzte,«.was-keiner für
Der Morgen sde s

eig. _ In der geschicht-
_ fand die Gründertat

j871 ihre schönste, ihre völ-

Dritten eiches war-angeht
lichen Stunde des 30. 3mm 19
Bismarcks vom 18. Jan« '
Miit-staatliche Erfüllung-

er peitschten und sich im Stöhnen der kla«.

zum 30. Oanuar .1.
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Am Abend des 30. Januar 1933.

ü rer und fein getreuer Paladin Hermann Göring,

umju elf: von tosenden Heilrufen, am Fenster der Reichs-

basnzlei während des gewaltigen Fackelzuges der Freiheit.

Der

eltbild-Wagenborg — M.)
 

Nur wenige hatteiTum das Kommen dieser Zeiten«
wende gewußt. Deutschland lag politisch, wirtschaftlich
kulturell und sittlich darnieder. Ja, wir vergessen es zu
leicht: Die Menschen taiinielten haltlos dem Abgrund

.entgegen. Ein Chaos von Weltaiischaunngen herrschtt
im Volke. Hoffnungslosigkeit hatte von der breiten Masse
Besitz ergriffen. Man glaubte an den ,,Untergang des.
Abendlandes«. Jn dieser Zeit des allgemeinen Nieder-
ganges pflanzten der Führer-und die nationalsozialistische
Bewegung die Fahnen des Glaubens und der Sehnsucht
im Volke aus, und der Sieg der deutschen Erhebung von
1933 brachte in letzter Stunde eine Rettung des
nationalen Lebens in Deutschland.

Wir haben die Jahre seit dem Tage der Erhebung
alle miterlebt. Sie brachten dem deutschen Volke die Frei-
heit, die Wehrhaftigkeit, die wirtschaftliche Ordnung, den
kulturellen Aufbau, die Schaffung Großdeutschlands. »Sie

brachten eine Erhöhung der Lebenshaltung des Volkes,
inneren Frieden, Arbeit und Brot für jeden arbeitsw·il-
ligen deutschen Volksgenossen, fo daß sogar heute im

Großdeutschen Reich Arbeiterinangel besteht. Gewaltig
sind die Taten, die in Deutschland vollbracht wurden. »Sie

wären unmöglich gewesen, wenn nicht der n i«1e»r»schnt-
terliche Glaube an den«Sieg, »den Adolf ‚Sattler der

natioitalsozialistischeii Bewegung eingeimpft hatte, die

Grundlage fiir den siegreichen Kampf der nationalsozia-

listischen Bewegung gegeben hätte. Deshalbdber mußte

die nationalsozialistische Weltanschauuiig allein und aus-

schließlich herrschen. Wo jeder tun iitid lassen lautr, was

er will, da entsteht nichts Ganzes. Nur« wo ein Wille

das Leben beherrfcht, alle Kräfte auf ein gemeinsames

Ziel ausrichtet, da«entsteht Größe,»die iiberwaltigt.

Der Fü h r e r hat auf dem Reichsbarteitag der Ehre

vom »Wunder des Glaubens« gesprochen, »das Deutsch-

land gerettet hat«. Die Glaubenslosigkert des Burger-

tums vor Odem 30. Januar 1933 war schuld am. Zusam-

menbruch und Niedergang. Die nationalsozialistische

Jdee in ihrer Einheitlichkeit und »in ihrem Siegeswillen

führte die Zeitenwende herbei. An den Leistungen uitd

Werken des Nationalsozialismus wird sein großes

Schöpfertum sichtbar iiitd vor dem deutschen Volke gerecht-

fertigt. Hinter den gewaltigen Schopsnngen des Dritten

Reiches aber stehen der neue Geist, der das ganze Volk

beseelt, und das grenzenlose Vertrauen zum

Führer, der die Fundamcnte fiir eine große deutsche

Zukunft gelegt hat. «
1

—-

Erstiirmer de- Kemmel gesiorben
General der Jnsanterie Magnus von Eberhardt

Jm Alter von 84 Jahren starb in Berlin General der
Jnfanterie a. D. und Ritter des Pour le merite Magnus
von«Eberhardt, der in der Geschichte des Weltkrieges als
Erstiirmer des Kemmelberges genannt ist.

, Eberhardt, der einer alten Soldatensamilie ent-
stammte, kam als 181ähriger Leutnant vom Kadettenkorps
zum Jnfanterieregiment 93. Nach mehrjähriger Dienstzeit
beim 3. Garderegiment zu Fuß wurde er 1890 in den
Generalstab versetzt und war dort ein Mitarbeit-er des
Grafen Schliefsen. 1905 wurde E. Kommandeur der Gar-de-
fiisiliere der ,,Maikäfer«. 1907 bis 1911 war er Chef des
Generalstabs des Gardekorps und später Divisionskomq
mandeur in Hannover

Bei Kriegsausbruch war E. Gouverneur von Straß-
burg. Er wurde dann Führer des XV. Reservef-« us und
übernahm 1916 das Generalkommando des X. .eferbca
korps. Danach führte E. die 7. unb bann wie 1. Armee.
Sein-e Ruhmestaten krönte er mit der Erstiirnmng des
heiß umkämpsten Kemmelberges in landern. Als Prä-
sident des über das ganze Reich ver reitetcn ,,Maikäfer·
bundes« und als Militärschriststeller hat er sich einer:
Namen auch in der Nachkriegszeit gemacht.

-

 



neiihranienminitier von Werft” «
in manchen

Sein Besuch im Mittelpunkt der politisc·
schen Oeffentlichkeit

Der Reichsuiinister des Auswärtigen, v o n N i b b e us ·
tr o p, ist mit seiner Gattin zu einem zweitligigen Staat-it
befuch in her polnischen Hauptstadt eingetroffen. Bald
nach seiner Ankunft stattete der Reichsausienminifter hem
polnischen Außenminister, Oberst Beck, einen Besuch ab.
Am Abend veranstaltete der polnische Außenminister au
Ehren des deutschen Gastes und Frau von Ribbentrvn
ein (Elfen.

Während seines Besuches in der polnischeii Haupt-
stadt wird der Reichsaußenminister Unterreduiigeii mit
dem polnischen Ministerpräsidenten und mit Mai-schalt
Rydz-Smigly haben und vom polnischen Staatspräsideiis
ten in Audienz empfangen werden.

,Øtets gute Nachbarschaft-·
Die pvlnische Presse hat in den Mittelpunkt

ihrer politischen Betrachtungen den Besuch des Reichs-
außenministers geruckt. Es wird hervorgehoben, daß der
Besuch durch den Zeitpunkt, in dem er erfolgte, seine be-
sondere Note erhalte und unter Beweis stelle, daß das
deutsch-polnische Abkommeii vom 26. Januar 1934.- sich.
allen Pessimisten zum Trotz, bewährt und die Grundlage
siir eine Entwicklung der nachbarschaftlicheii Beziehungen
zwischen Deutschland und Polen geschaffen habe. Die
,,Gazeta Polska« verweist darauf, daß der Reichs-
außenminister der Vollstrecker der Politik des Führers
fei, jener»Politik, die dem deutschen Voll in einem ver-
haltiiismaßig kleinen Zeitraum so viele epochale Erfolge
eingebracht habe. Man dürfe hoffen, daß die folgenden
sunf Jahre die Atmosphare des nachbarschastlicheii Zu-
sammenlebens zwischen Polen unh Deutschland sowie
die Atmosp are der gegenseitigen Achtung, des Ver-
«trauens un Verständnisses für die lebenswichtigen
'gegenfeitigen Interessen der beiden Staaten und Völker
vertiesem Auch »Expreß Porannh« versichert, daß
Idie polnische Oesfentlichkeit den Wunsch habe, daß die
polnisclkdeutschen Beziehungen stets solche guter Nach-
sbarschaft sein möchten.

»Es weht ein neuer Wind-«
Ribbentrvp vor der deutschen Kolonie in Warfchan
Jn einer freien Nachmittagsstunde stattete Reichs-

außenminister v o n R i b b e n t r o p zusammen mit dem
Botschafter v o n M o l t t e der reichsdeutschen Kolonie und
der Ortsgruppe der AO. einen Besuch ab. i

Nach her, Begrüßung durch den stellvertretenden
Landesgruppeiileiter, Gesandtschaftsrat Dr. K r ü m m e r ,
wies Reichsaußenminister von Ribbentrop in einer An-
sprache darauf hin, daß er als ehemaliger Auslandsdeut-
scher genau wisse, wie es dem Reichsdeutschen im Ausland
ums Herz ist, und wie er sich sreui, wenn Besuch ans dem
Reich zu ihm kommt. Früher seien die Reichsdeutfchen im
Ausland in Konfefsionen und cgarniert gespalten gewesen«
heute, seit der Errichtung des ritten Reiches, sei es auch
unter den Reichsdeutscheii im Ausland anders geworben.
Ueberall könne man feststellen, daß auch außerhalb des
Reiches unter den Reichsdeutschen ein neuer Wind
weht. Die reichsdeutfchen Kolonien seien heute Spiegel-
bilder der Volksgemeinschast, die im Deutschland-.
Adolf Hitlers herrscht. Der Führer werde am 30. Januar
mit unbäiidigem Stolz auf die sechs Jahre zurückblicken
können, die seit dem Machtantritt vergangen finh. Künftige
iGeschlechter werden diese sechs Jahre als ein einmaliges
b i st o r i f ch e s Wir n d e r in der Geschichte betrachten.
So könnten sich denn auch die Neichsdeutschen draußen mit
Stolz und Freude zu ihrem deutschen Vaterland bekennen,
dessen Pioniere sie finh. Den Deutschen in Polen käme das
Abkvmmeii vom 26. Januar 1934 zwischen Deutschland und
Polen zustatten, mit dem unter die Feindschaft der beiden
Nationen ein Schlußstrich gesetzt worden ist.

Fmm Kurze Nachrichten , T
Berlin. Am Sonnabend, dem 28. Januar, dem Vorabend

des Tages der Deutschen Polizei, spricht von 19.40 bis 20.00
»Uhr der Neichsfuhrer H unh Chef der Deutschen Polizei,
immler, uber alle deutschen Sender mit Ausnahme des
eutschlandsenders Jn allen Standorten der Polizei werden

Hör d esem » itpnnkt ‚hie Führer und Männer der deutschen
olizei von hrem höchsten Chef die Parole «für ihre weitere

Arbeit entgegennehmen. _ »
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it Urhüberrcc'htsschulzt Fünf TürmmVeriag, Hätte isitniel

1 Fortsetzung Fortsetzung folgt

Statt aller Antwort sprang Moniia auf und tief ein

Stück tiefer in den Garten hinein. flotte ließ sie gewähren.

Sie kannte Monita. Sie würde bald zurücklommen, und

wenn ihr Kummer sie übermaniite, so mußte sie allein sein.

So war sie schon als kleines Mädchen gewesen, in den

ersten Jahren, wenn die Erinnerung an den einzigen

Menschen, zu dem sie gehört und den sie geliebt hatte, an

ihren Vater, sie jäh überfallen hatte.
So blieb Lotte geduldig auf ihrem Platz und wartete.

Und sie sagte auch nichts, als Monila zurückkam. Monika

selbst war es, die das Schweigen brach.
i »Ja, Lotte. du sollst es wissen, denn ich weiß, du hast
mich liebl Du ivirst es auch verstehen, daß ich — daß ich . . .

»Sieh mal, flotte, du weißt doch, ich habe meine Mutter

nicht gekannt. Aber du kennst doch ihr Bild. Alle Leute

‚fagen, daß meine Mutter schön war. Aber für mich ist

dieses liebe Antlitz das schönste auf her Welt. Es steht

neben Vaters Bild, nnd immer bringe ich beiden zugleich

frische Blumen. Und am letzten Mai war Mutters-Ge-
burtstag. Da schmücke ich immer ihr Bild. Jch weißnun
nicht, ob -— ob meine Tante früher nie etwas davon ge-
merkt hat. Sie kommt ja nicht so oft in mein kleines
Mansardenstübchen. Vielleicht hat sie sich auch bloß nicht
darum gekümmert. Aber diesmal kam sie. Sie stellte sich
vor das bekränzte Bild nnd sagte plötzlich: ,Was soll denn
das heißem-« —- Glaiibe mir, Lotte, wenn sie etwas
Freundliches gesagt hätte, ich wäre so froh gewesen; aber
als ich ihre harte. kalte Stimme hörte. iaate ich bloß-

 
 

Sfiaisintnisier Farinata beim Führer
Vorher Frühstück bei Dr. Goebbels

Der Führer enip ing in Gegenwart von Gauleitei
S i r e i ch e r den zur elt in Berlin weilenden Vorkltmpfei
des Faschismus und Vertrauteii Mussolinis, Staats-
minister Fartn a eri, der am Mittwochabend mit dein
Frankenführer auf einer Großluiidgebung im Berliitei
Sportpalaft über die Judenfrage sprach.

Vorher waren Farinacci unh Streicher einer Eins
ladung von Neichsminister Dr. G o e b b e l s zu einein
Frühstück gefolgt, an dem auch Jtaliens Botschafter. Ex-
zellenz Atto lie o, Gesandter Graf Ma istrati und
Generalkonsul Mafor Renzetti teilnahmen. on deutscher
Seite waren u. a. erschienen: Reichsorganisationsleitei
Dr. Leh, die Staatssekretäre Dr. Dietrich und Hanke

Dr. Goebhels hieß in einer kurzen Ansprache Exzellenz
Farinaeei als einen der energischsten und kompromißs
lofesten geistigen Bannerträger des Faschismus auf das
herzlichste willkommen.
sehr wohl“, so betonte
Wandlungen eine revolutionäre Jdee in den verschiedenen
Stadieiiihrer Entwicklung unterworfen ist. Ausgabe des
wahren Staatsmanues ist es dabei, die Jdeologie einer
Revolution in ftete uebereinftimmung mit den realen
Gegebenheiten des Tages zu bringen.

Staatsminister F a r i n a c ei dankte Dr. Goebbels in
herzlichen Wort-en und verwies auf den engen F r e u n d -
schastsbund zwischen Nationalfozialiss
mus und Fafchismus, der nicht allein in Proto-
kollen und schriftlich festgelegten Verträgen seinen Nieder-
schlag finde, der darüber hinaus ein wahrer Bund des
Geistes und des Herzens sei.

Die Bauten ‚Der mm.
Dr. Seh gab Richtlinien für das neue Arbeitsjahr

Auf»der großen Rei sarbeitstagung der Aiiitsleiter und
Gauobmanner der Deut cheii Arbeitssront in Berlin gab
Reichsleiter Dr. Leh eine eingehende Darlegung des Etats.
Er erklärte, daß sich. die von Stabsleiter Simon neugeschaf-
Jene Zentralstelle sur die Finanzwirtschaft außerordentlich
egensreich bewahrt habe. Jm Zusammenhang damit gab
Dr. Leh einen übersichtlichen Aufriß der Bauten der Deut-
schen Arbeitssront Das Seebad aus Rii en. die Ordens-
burgen, die Advlf-H»itler-Schulen, die Vol swagensabrik nnd
nicht zuletzt die Schiffe der »Kraft durch Freude«-Flotte seien
Werke. denen die Welt ni ts Ebenbiirtiges zur Seite zu
stellen abe. Dazu kamen vele Hunderte kleinerer Bauvor-
haben, ie das Gesicht unserer Zeit tragen.

Dr. fleu stellte dann er Notwendl leit der Tempo- und
.I

. Leistungssteigerung die Erfordernisse ener umfassenden Be-
treuung»aller Schaffenden lgegenüber und ließ seine Rede in
einem eindrin lichen Appe an seine Mitarbeiter ausklingen,
auch an die usgaben des eben begonnenen neuen Arbeits-
jahres im Geiste der Kameradschast un‘: des zähesten Leistungs-
svillens heranzuaehen.

Amtsieiter S t ra uch gab einen Ueberblicl über die Arbeit
der Heimstättengesellschaften der DAF Er konnte mitteilen-

am 15. Januar 78
P anun unh im Bau waren. Von rosßer Wichtigkeit sei
auch die autätigkeit im Ra men des seitungslampfes der
deutschen Betriebe gewefen. ur Zeit seien bereits mehr als
50 Millionen lir diesen Wohnungsbau m Leistungskampi zur
Verfügung ge ellt worden.

l“ Löst-. nimmt deutschen Vorschlag an
Z Die Bedienung der österreichischen Auslaiidsschulden

Die deutsche Regierung hatte der Botschaft
»der Vereiiiigten Staaten im Zuge der seit langerer Zeit

._ im Gang befindlichen Besprechungen über die Frage der
Bedienung der österreichischen Auslandsschulden mitgeteilt,
sdacg Deutschland eine Verpflichtung zur Uebernahnie dieser
iS ulden zwar nicht anerkenne, daß es indessen bereit sei,

Lüber die Schadloshaltung amerikanischer
.G l äu b i g e r österreichischer Anleihen unter gewissen
Modalitäten in Verhandlungen einzutreten.
l Aus diese Mitteilung hat die Berliner Botschaft der
Vereinigten Staaten mit einer Note vom 20. Januar

"geantwortet, in her hie grundsätzlich-e Rechtsauffassung der

deutschen Regierung zwar nicht anerkannt, der deutsche Ver-

bandlungsvorschlag aber angenommen unh »auch« der

Meinung Ausdruck gegeben wird, daß die amerikanischen
Gläubiger mit einer Anpassung der Satze des Anleihe-

dienstes an die veränderten Verhältnisse ein v er-

standen seiii würden. Der deutschen Regierung wird

vorgeschlagen, die Verhandlungen hieruber mit den ameri-

·tanischen Gläubiaern unmittelbar aufzunehmen.

.Es ist der Geburtstag meiner Murren —- und da sagte
sie, nnd dir hättest bloß hören sollen, wie sie das sagte:
,Ach, deine Mutter —- du, hab' dich man bloß nicht fo...‘
Und dabei nahm sie eine große Schale mit Maiglöckchen,
die gerade »vor dem Bild stand, und stellte sie auf hie
Rommohe. —- .Rühr’ meine Blumen nicht anl‘, schrie ich,
nnd dann stellte ich mich vor sie hin und sah ihr ins Ge-

·-.s·icht und fragte: ,Was ist mit meiner Mutter? Warum
sprichst du so von meiner Mutter...i« Und da drehte
sie verlegen den Kopf weg und brummte: .Du haft sie ja
gar nicht getannt.‘ unh hann ging fie aus dem Zimmer.
Und da habe ich wohl gemertt, es tat ihr leid, daß sie so
gesprochen hatte; und ich hätte auch kein Wort mehr her-
ausgelriegt. Aber ich weiß es jetzt, daß Tante von Nieders
meine Mutter haßt. Jch habe das gefühlt, unh mit
hunderttausend Worten könnte sie es nie mehr gut-
machen. —- Ach. Lotte, wenn du wüßtest, was das für
eine Nacht wart Jch habe die ganze Zeit wach gelegen
und habe an meine Eltern gedacht und habe mir ge-
wünscht, ich müßte nicht mehr leben. Aber einen Vater
und die Liebe eines Vaters, die habe ich doch wenigstens
einmal besessen. Aber was eine Mutter ist, Lotte, das,
siehst du, Lotte, kann ich nur an den Schmerzen ermessen,
die mir in dieser Nacht das Herz zerrissen.«

Mit tiefster Erschütterung hatte flotte dieser Beichte
zugehört

Aber trdß allen Mitgefühls dachte sie auch über
die Auswirkung dieses Erlebens auf Monila nach. Und
sie begriff, daß dies Monika auf immer Frau von Rieders
entfremden mußte. Wie oft hatte sie schon Monika be-
ruhigt, und Frau von Rieders’ Zorn über Monila be-
sänftigtl Aber die Kluft, die sich hier auftat, die war wohl
nicht mehr zu überbrüeken. .
· Stumm streichelte sie Monilas Hand.
I Monlka aber warf fett das schöne weiche, blonde Haar« «
init einem jähen Ruck aus der Stirn. «

«Nllchsien Monat werde ich einundztöanzig Jahre,

Bett-l Und-ge in. mehr mehrerer „bei »Es Ist-Um T-ge

,er wissen als Rero"iutionäri.
Dr. Goebbels, ,.welchen großen «

000 Wohnungseinheiten in -

 
 

- « Keiocookkg 1939“ ·· ·""·««««««s
Reichsgartcuschau entsteht auf dem Killesberg bei g,‘

Stuttgart ’
Den Ktllesberg kennt wohl nur ein Bruchteil

der Bewohner unseres Großdciitschlaiids. Die Stuttgartei
wissen um fein Dasein und die anschließendeu Feuerbachei
und sonst noch etliche aus dem Schwabenland, denn dieser
Killesberg ist einer der Rebenhügel, die Stuttgart tin-.-
krtinzen Aus diesem Kilksberg wird nun in diesem Jahi
einsiekord aufgestellt we den, er wird 1939 der meist be-
wären: Berg von Großdeutschland, ja der ganzen Welt

‘Li‘ .

Das liegt nicht so sehr am Berg, sondern an der Tat-
fache, » daß er . ausersehen ist, Ansstellungsgelänsde der
dritten Peichsgartenschau zu fein, hie ans
22. April erpffnet wirh. Ausersehen —- das ist eigentlich
zu wenig gejagt, denn die Reichsgartenschau läßt sich nicht
iiber Nacht imprvbisieren, sondern die technischen Arbeiten
dauern biete. Monate, bis hie üußfteliungfteht. Die Pla-
nuiig selbst ist noch älteren Datums, sie ist einem Reichs-
wettbewerb entsprungen, der schon im Winter 1935/36 zur
Erlangung geeigneter Ausstellungsideen für die Reichs-
gartenschaii ausgeschrieben wurde. Die Bedeutung des
Gartens iur den deutschen Menschen soll gezeigt werben.
Diese»Absicht wird nun in vollstem Ausmaß in hie Tat
nmgeießt werdense Die Schau wird in vielen Ding-en die
des vergaiigenen Jahres-in Essen noch übertreffen.

Brasilien liefert wieder Kassee
Hemmungen im Verrechnungsverkehr

beseitigt
_ Der brasilianische Finanzminister hat Anordnungen

getroffen, durch die die Hemmungen, die bisher noch für
die Aussnhr brasilianischer Erzeugnisse nach Deutschland
auf dem Wege des Verrechiiuiigsverkehrs bestanden
haben, beseitigt worden finh. Diese Maßnahme ist von
besonderer Wichtigkeit für den Absatz von brasilianischciii
Ka fsee und brasilianischer B a um w v l l e in Deutsch-
land. . P

Wie schon kürzlich gesagt wurhe‚ ist die Einschränkung
des Kaffeeverbrauchs zu einem großen Teil dadurch be-
dingt, daß Brasilien, der Hauptlaffeelieferant Deutsch-
lands. der Aussithr wichtiger Landesprodukte Schwierig-
keiten in den Weg legte. Durch Aufhebung der Hemmnngeii
im deutsch-brasilianischen Verrechnungsberlehr ist nun-
mehr ein Teil dieser Schwierigkeiten behoben worden.
und man kann wohl damit rechnen, daß wieder mehr
brasilianischer Kaffee nach Deutschland geliefert wirh.
Das bedeutet aber noch nicht, daß nun die Kaffeeauelle
unbegrenzt fließt. Denn die Schw erigkeiten, die der Ein-
fuhr deiitscher Waren nach Brasilien, mit denen wir den
brasilianischen Kaffee bezahlen, im Wege stehen, sind noch
nicht behoben. Brasiliens Markt ist infolge der dort herr-
schenden Wirtschaftskrise erheblich zusammengefchriimpft
iind daher nicht mehr in hem Maße für deutsche Ware
aufnahtiiebereit wie früher. Wir werden also unseren
Kasfeegenuß auch in Zukunft noch rationalisieren müssen.

Vochwaiier im jjiemelgebiet
L Nächtere Dörser voii der Außeiiwelt abgeschnitten

Jm Stroingebiet der Memel steigt h'et
QBafferftanb infolgenher für hiefe Jahreszeit ungewöhn-
lichen Witterung standig weiter an, und teilweise stehen
Wege unh Straßen meterhoch unter Wasser. Die Wasser-
taufe finh zu r i es i g e n S e e n geworben, und vor allein
wirken sich die Ueberschwenimungeii im Mündungsgebiet
des Atinath verheerend aus.

Mehrere Ddtfer sind von der Außenwelt völlig ab-
geschnitten. Jn verschiedenen Gegenden ist der gefürchtet-i
VII-sättipr eingeFeftzeitzadasiEiis istd brüchig, so daß ein

e erzu u no int r en wel en -sa r u e
ansierhterbhaltenStwerden kaitiu g ch F hsze g n

m5m Jura- « romgebiet stieg das Wa er inner alb von
24 Stunden um mehrere Meter, das gaixsze Tal bin Tau-
rogzgen bis zur Mundung in hie Meinel ist ein ein z i g e s
re i f; e n d es W ass»e r. Gehöfte unh Feldscheunen stehen
est bis zur halben Hohe unter Wasser. Die Flut ist hier so
iiberraschend getbmmen, daß es häung nicht mehr möglich
war, das Vieh insSicherheit zu bringen.

An dem kleinen Fliißcheu Seh e nie, das jetzt eben-
falls stark angewachsen ist, hatten Telautivürse einen Damm
interwuhlt, so daß ein Riß entstand Glücklicher-weise
vurde dieser Schaden von dein Strerlenwärter beobachtet,
lind mit Hilfe des Reichsarbeiisdieiistes gelang es, die
Uesabr zu beseitigen. '

länger hier bleibe. Sie haben mich ernährt und erzogen.
Jch bin ihnen zu Dank verpflichtet. Aber sie haben f: doch
keine Freude von mir. Tante wird aufatmen, wenn sie
mich nicht mehr sehen muß. Jch weiß es jetzt. An meinem
einuiidzwanzigsten Geburtstage bin ich mündig, und an
demselben Tage verlasse ich das Haus«

Unabänderliche Entschlossenheit lag in der hellen,
starken Stimme. flotte fühlte es wohl. i

Trotzdem sagte sie kopfschüttelnd:
»Liebling, ich verstehe wohl, daß man dir sehr weh

getan hat, daß du in deinen hetiigsteii Gefühlen verletzt
bistl Jch will dich auch nicht überzeugen, daß du Frau von
Nieders vielleicht unrecht getan haft. Glaube mir, sie ist
nicht schlecht. Sieist so verbittern ich denke mir ost, es
muß manches Traurige in ihrem Leben geben, wevon

- wir nichts wissen. Vielleicht ist sie auch von dir euttäiischt.
Denn bestimmt wollte sie gut für dich sorgen. Du sagst
ja selbst, daß sie deinen Vater, ihren einzigen Bruder,
heiß liebte.« Nein, Motiila, ich will davon jetzt nicht reden!
Jch sehe wohl, daß ihr einander nicht verstehen tc'innt.

über, Moiiika, »du hast dir nicht überlegt, was du da

sprichst! Wo willst du denn hin?“ .

»Das weiß ich iiichtl Aber ich gehe fort.“
»Ja —- aber du hast doch niemanden, zu dem du gehen

tannft. Und du haft eigentlich auch nichts gelernt. Mein
Mann sagte oft, daß du begabt bist; aber Frau von

Rieders sagte immer zu meiner Mutter, sie wolle das
einzige Kind ihres Bruders einem braven Manne zur

Frau geben, und wollte doch von einer praktischen Aus-
bildung für einen Beruf nichts wissen.«

»Sie kann sich darauf verlassen, daß ich niemals den
Mann nehmen würde, den sie für mich aussucht. Jch

werde überhaupt niemals heiraten, wenn ich nicht einen

Mann finde, den ich so lieb habe, daß ich ihmüberall

folgen muß, in die Wüste oder an den Nordpol, in jede

Armut und Sorge und Entbehrung.«
»Ja, Montka, wenn du einen Mann fändest, der dein

Ideal ist. wäre es natürlich das bestel« _;
C



« Einiges; freies Gpanienk
Franeos Kreuzzug gegen den Bolschewismus vor deni Sieg

L Der Fall Bareelonas, der die Waage des end-
gültigen Sieges eindeutig dem aufbatiwilligen National-
Lpanien zuneigt, ist keine lokale spanische Angelegenheit, fon-
ern ein weltpolitisches Ereignis allerersten Ranges, ein ge-

waltiger Stoß gegen Moskau und den Weltkommunis-
mus. Es ist zugleich der Zusammenbruch einer demokra-
tischen Methode, die durch ,,nichteingemischte« Einmischung
glaubte, eine kotiftruktive Entwicklung unter Völkern und
Erdteilen aufhalten zu können. Nun haben die roten
Hetzer, Betrüger und jüdischen Leichenfledderer in Baree-
lona ihr Spiel verloren egeben. Sie sind geflüchtet und
haben ihre Opfer feige m Stich gelaffen. Damit erfüllt
sich ein Schicksal, das die bolschewistifchen Verführer mit
Recht verdient haben. Denn nicht zur Erlangung der
Macht, nicht zur Erhaltung der Herrschaft, nicht für den
Frieden in Spanien kämpfte Bareelona, sondern lediglich
f-tir die Verlängerung des Bürgerkrieges in der Hoffnung
auf die Ehance eines Weltlrieges.

— Die roten Hoffnungen find zerschlagen. Der Sieg
Fratieos utid der nationale Wiederausbau Spaiiiens find
unaufhaltsam. Die endgültige Erledigung der Spanien-
frage wird aber auch zum Glück für die europäiscbsen
Völker einen notwendigen politischen Ausgleich bringen
und die Gefahr eines eiiropäifcheii Krieges in großem
Maße auf lange Sieht bannen.

Der spanische Biirgerkrieg rückt nach den Siegen
Francos in Katatonien in seine letzte Phase. Franeo hat
jetzt die reichsteii Gebiete Spaitiens in der Hand. Der
rote Widerstand in dein restlichen Katalonien kann nur
noch gering fein. Die niilitärische Schlagkraft General
Franeos hat ungeheuer angenommen, da in den neuen
Gebieten zwei neue Divisionen aufgestellt werden können.
Wenn man seinerzeit die Schlacht im Ebrobogen
ungünstig beurteilt hat, so mitß man heute doch erkenn-en,
daß der glänzende Verlauf der Schlacht in Katalonien die »
Folge utid das Ergebnis der vorhergegangenen Zermür-
bttngsschlacht am Ebro ist. Die nationalen Truppen haben .
shstematifrh l4 rote Divisionen am Ebrobogen aufzureiben
vermocht, wobei die Roten 25 000 Mann einbüßten, die ge-
fangen wurden, ferner 80 000 Tote und Verwundete. Diese
Vernichtungsschlacht hat die Endsiege in Katalonien er-
möglicht.

Franco beherrscht jetzt 15,5 Millionen Spanier, wäh-
rend sich die Herrschaft der Roten nur noch auf 6,5 Mil-
lionen erstreckt. Während Nationalspanien über 39 Pro-
vinzen sowie die Kolonieu und Maroiko verfügi, kontrol-
liert Sowjetspanien tiurnoch |1 Provinzen. Die Fläche
des nationalen Gebietes beträgt auf dein Festland 377 363
Quadratkilometer gegen 128 844Quadratlilometer bei den T
Roten. Die Roten besitzen lediglich nur noch die Häer
Valencia, Eartagena itnd Alicante.

Der Kreuzzug General Fratteos gegen
d e n B o l sch e w i s m u s in Spanien neigt sich seinem
siegreichen Ende an. Damit wird immer mehr der Weg
frei gemacht für den nationalen Wiederaufbau,· für Ord-
nuiig und Zu t, für die Durchführiin großzügiger sozial-
politischer Ma nahmen, an deren En e Brot und Gerech-
tigkeit sowie ein einiges, großes und freies
Span en stehen. Das nationale Spanien kämpft aber
nicht nur für die Ordnung im eigenen Lande, es kämpft
gleicherweise für den Frieden in der Welt. Denn nach
Beendigung des Bürgerkrieges wird Spanien» nicht mehr
ein Zankapfel zwischen den europäischen Völkern sein,
sondern ein Hort des Widerstandes gegen den Bos ewis- .
.mus. Damit aber istesein Garant mehr für die icher-
Heilung des europäischen Friedens. » « _

f Die Einkreisuug Barcelona:
» eeresgruppen raneos werfen überall

die oten zurück.

." _ Dies großartige KatalonieusOffeusive der national-
spanischcn Armee, die in den Weihnachtstagen des ver-
gangenen Jahres von Lerida aus ihren Anfang nahm«
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»Ich-will ihn finden, Lotiel Er soll so tapfer und
stolz 'fein wie mein Vater, keine Gefahr fürchten; er soll
arbeiten und etwas Großes erreichen, und bei allem muß
er ehrlich fein und wahrhaft wie pures Gold:«

Wie erregt die arme Motiika warl Lotte fühlte, wie

Moiiikas schmale Schulterit von Krämpfen geschüttelt

wurden.
»Ja, Monika, ja, ja, mein Herz, wir wollen ein anderes

Mal darüber sprechen! Und auch über deinen Wunsch, von

hier fort zu kommen. Vielleicht findet sich doch etwas für

dich.«
Die Ankunft des Doktors schreckte die beiden Freun-

dinnen auf. Er kam mit großen, kräftigen Schritten, seine

massige Gestalt wars einen schweren Schatten über den

Weg. Er war erschöpft und wischte sieh den Schweiß von

der Stirn. «
Lotte lief ihm entgegen.
»Ist es nun ein Junge?«
,,Stimmt auffallendt Erraten, flotte!

orbentlicher 'oaau. Und Schneider Sporke ist so froh, daß

er mir unbedingt einen neuen Wiiiterniantel macheti will

Ich mein‘ aber, der alte ist noch ganz gut. Was sagt meine

Ehegattin dazu?««
»Na, die sagt, daß, wenn es auf dich ankäme, du dir

überhaupt niemals einen neuen Mantel machen läßt.

Du trägst doch überhaupt nur die ältesten Sachen gern.

Jedenfalls kraine ich morgen den Winterinaiitel heraus

und werde ihn mir gründlich ansehen.«
Sie hatte sich in seinen Arm gehängt und strich ihm

zärtlich über die Stirn.
Dann erinnerte sie sich wieder an Monika. Aber die

war verschwunden. Und Lotte verstand, daß Monika jetzt

allein fein wollte. Und so suchte sie sie nicht. Aber sie nahm

sich vor, mit ihrem-Manne einmal ernsthaft über die
_- Freundin zu sprechen. . - . »

; Zweiteetiapitet
L-,»Weit von Europa. mitten int.pe«xsischen bedingte,

-.
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Uud ein ganz
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Karte von Bareelotia.

findet mit der Einnahme der bedeutenden Hiisensradt
Bareelona ihren tröitenden Abschluß. Die Straßen
aus Barcelona nach Nordosten längs der Küste waren mit
Kolonnen Flüchtcnder überfüllt, während in den Vor-
städten Barcelonas im Süden utid Westen die Borhut der
nationalen Truppeu Stellung bezogen hatte. Laugfani
hat sieh die Eitikreisung der katalanischen Hauptstadt voll-
zogen, und es war der Wille General Francos, Bareeloua
zu erobern ohne dier die Stadt schwereti Schaden nahm«

Nach der Eroberung von Jgualada und Manresa
rückte das Armeekorps Maestrazgo in Eilmärschen auf die
Städte Tarrasa und Sabadell zu. Die Stadt ist einge-
schlossen und nationale Truppenteile haben inzwischen den
Vortnarsch fortgesetzt. Im Nordabschnitt der katalanischen
Front wurde die wichtige Stadt Solsona, der letzte
stärkere Stützpunkt der Bolschewisten an der Pyrenäen-
«front, von den Franeo-Truppen besetzt.

Der auf der Reede ·von Barcselona liegende englische
Kreuzer ,,D e v o n s h i r e“ hat an die englische Admirali-
tät den Fttnkspriich gerichtet, daß die Einnahme Barce-
lonas durch Francos Truppen in kürzester Frist zu er-
warten sei. In Bareelona selbst versuchten die roten
Oberbonzen im letzten Moment die noch vorhandenen
Kapitalien und sonstigen Wertgegenstände zu verschleppen.
Eine furchtbare Stimmung liegt über der Stadt. Es
sollen heftige Machtkätnpfe zi-.«-·.T—t«-):i ksen Anarchisten und
dem übrigen bolfchewistischen iixzzäsiszel entbrannt fein.
Posten mit Maschinenpistolen stehen überall, da matt einen
Ausstand der gequälten Bevölkerung erwarten mußte.

« wie aus politischen Kreisen in P a r is v e r la u t e 't
schaffe der schnelle Vormarsch General Francos in Rain:
lonien auch fur die französische Regierungein heikles
Problem da sich ebentuell eine g r o ß e Z a )l g eflü ehs-
teter Ro tmtltaeu an der französischen Grenze ein-
stellen konnte. Schott seit mehreren Tagen befaßten sich
die amtlichen Stellen mit dieser Frage.
·Die»frau»zösifchc Regierung habe die So-

wjetspauser wissen lasseii,"d·as3 es ihr unmöglich sei.
eine größere Zahl von Fliichtlingen in Frankreich aus«
annehmen. An der Grenze seien daher Maßnahmen ge- ‑
troffen worden, uiu»eiu (Einbringen der bolschewistifcheii
S»öldner auf franzosisches Gebiet an verhindern. Die fran-
zosische Regierung habe lediglich gestattet, Kindern.
Frauen itnd Greisen, falls sie sich au der Grenze einfinden
ollten, den Uebertritt an ermöglichen. Aber auch bei ihnen
konnte es sich nur um eine beschränkte Anzahl
handeln. Dte Regierung habe aber vorgeschlagen, mit
den nationalen Behörden wegen Einrichtung einer neu-
tralen Zufluebtszone in Verbindung zu treten.

saßen an diesem selben Tage zwei Manner mit ihren
kurzen Pfiifen vor dem Eingang ihres Schlafzeltes.

»Nun, Friedrich, gestehe, daß es sich hier recht an-
genehm sitzt. Dir muß doch weiß Gott schon der Kopf
rauchen, wenn du bei der kleinen Lampe so viele Stunden
über den Skizzen nnd Plänen sitzt. Dein fanatischer
Fleiß kenntbald keine Grenzen mehr.“

»Aber du weißt doch, Rolf«, hörte man die ruhige,
tiefe Stimme des Angesprochenen, »daß ich meine guten
Gründe dazu habe. Es ist doch gerade in deinem Inter-
esse, wenn ich dir die Pläne für die Strecke der Bahn, die
du in meiner Abwesenheit weiterführeti sollst, so aus-
gearbeitet als möglich übergebe. Man muß doch so vieles
bedenken.«

»Ich weiß schont Aber fange jetzt nicht davon an.
Morgens, wenn du willst, schon um vier Uhr, aber jetzt
laß uns den Abend genießen Der Himmel mit feinem
Sternenmeer könnte ebenso gut über unserer deutschen
Heimat leuchten.« ·

»Ja, die Heimatt Und nun werde ich sie wiedersehenk
Nächste Woche geht die ,Abukir« ab. Und unsere Karawane
braucht wenigstens hier Tage dazu. Wird bedeutend
schneller gehen, bis unser Zügle laufen wird.«

»Dein Zügle, Friedrichl

mir manchmal fehr schwer, daß ich jetzt allein weiter
arbeiten muß« Daßdu auch gerade jetzt Heimaturlaub
nehmen mußtl« -" -

»Rols, ich war drei Jahre nicht mehr in Europal«
‚(Ehen barnml Hätte es nicht noch ein paar Monate

Zeit gehabt damit«
b '“o I « · - —- '. · a ·

san ....s !..Z—-’p-..-.. thåkct „'_:._' '_;_'_‚__t .- sitt .‑‑ J ·.ti .-.·.J.«.-«. « « «

f »Du wirst es sehr gut allein bauen, inein· Junge-. Im
klibrigent es hat keine Zeit mehr gehabt. Und ich must
finich höllisch dazuhalten, um die ,Abukir« nicht au ber-
passen Ich darf sie nicht verpassen, denn sie ist schon die
allerletzte Gelegenheit, rechtzeitig nach Europa « zi-
hemmen.“ .. .‑‑ ‚ .

 
Jch bin nur ein be- "

scheidener Mitarbeiter, und du kannst mir glauben, es fällt .

bis wir über das Gebirge hinüber '

' Momentane. um im nächsten Augenblick hell auszu- 

« Italien warnt Frankreich erneut
Schlußfolgerungen im Falle weiterer

Einmischung in Spanien
Die der italienischen Reg .ug nahestehende »Ju-

sorinaeioue Diplomatiea«, die erst am 15. Januar in einer
Betrachtung zum ChamberlainsBesuch iti Rom zum Aus.
drurk gebracht hatte, haft, »wenn in der nächsten Zeit eint
weitgehendere Interbeution seitens der Negrin befreun«
beten Regierungeu stattfinden sollte, Italien seine voll(
anblungsfrei eit zurücknehmen würde, da dann die Po-

ltik der Nichte iimischung als abgeschlossen und bankerott
zu betrachten miire“, richtet jetzt eine neue Warnung an
Frankrei .

Die » nformacione Diplo»niatiea«, durch die zweifellos
der D u c e p e r s ö n l ich spricht, nimmt zu der Spanien-
Aussprache in der Französischen Kammer Stellung lind
schreibt u. a.: „unter den vielen Reden hat eine besonderes
Interesse hervorgerufen, nämlich die des Abgeordneten
nnd früheren Frontkämpfers Xavier Ballat, der „unlciugft
bon den Platz eines stellvertretendeu Kammerprasidenten
beseitigt und durch einen richtigen Neger ersetzt worden
ist. Vallat hatte den Mut, die Wahrheit über die absolut
unbestreitbare und vollkommen erwiesene franzosische Ein-
mischungin die f mischen Angelegenheiten zu geben, eine

·von der Volksfront unter dem Vorsitz Blums noch vor dein
tatsächlichen Ausbruch des Bürgerkrick ‘ gewollte

I nie rv entio n. Es entspricht der ganzen Wahrheit«
daß die ersten italienischen Flugzeuge GeneralFraneo —-

nnsd zwar auf seine Anforderung —- viele Tage n « ch. dem

Eintreffen der franzöischen Flugzeuge geschickt toordei
sind. Es ist die volle ahrheit, und ist bereits geschichtlici
dokumentiert, daß die ersten italienischen Freiwilligen in
Winter 1936/37 in Cadiz gelandet sind, als bereits seit
mehreren Monaten zahlreiche Brigaden in Frankreict
rekrutierier und aufgestellter sogenannter Internationalel
auf den Fronten von Katalonien und von Madrid ein-
gesetzt worden waren.

Wenn also die französische Interbentioii
nach Zeit und Umfang von Menschen unsd Material an
erster Stelle steht, so hat die Sowjet-Jntervens
tion geradezu aufsehenerregende Aiismaße ange«
nomlnen.«

Sollte sich eine weitere französisch-sowjetrufsische Ins
tervention vorbereiten, so sind »die Schlußfolgerungen, ia
die Entscheidungen Italiens bereits in einer vorhergeheni
den vorweggeuommen«, so schließt die römische Aus-
lassung. -.J

Warnung vor ,Pfändern«
Das halbamtliche Blatt »Giornale d’Italia«

warnt nochmals vor gewissen mehr oder weniger offi-
ziosen Absichten Frankreichs zur Sicherstellung von »Psän-
dem« gegen ein Verbleiben der Italiener auf spanischem
Boden durch Besetzung von Minorea oder Spanisch-Ma-
ro·kko. Ein solches Vorhaben — wenn es ausgeführt
wurde — wäre erstens eine aggressive, nicht provozierte
Aktion Frankreichs auf spanischem Boden und zweitens
eine direkte und offene Intervention Frankreichs in dein
panischenBürgerkrieg gegenüber der Italien — wie es
-m voraus lohal angekündigt hatte «- nicht gleichgültig

. bleiben könnte. Drittens wäre das eine neue Verletzung
des status quo im Mittelmeer, welche die Mittelmeerstaa-
ten, und vor allein Italien, nicht mit Stillschweigen hin-
nehmen könnten.

60000 Keservisten zur Uebung einberufen
»Auch einer amtlichen ita li e n is ch e u Meldung sind

Eunachst 6 0 0 0 0 Mann von der Iahresklasse 1901 auf
en 1. Februar für einen Ausbildungskursus
einberufenworden -·

Berlin( Eine brasilianische Lu«t "_ . wa en -glistfion ist auf Einladung des ReichstnlinistersIderkgütftpM)?“ Zippberbefehlshabers der Luftwaffe, Generalfeldtnarsoring, mit dem Datnpfer »Gener-al S. Martin« in
Hambur an «s « N I stintrei'iog gekommen und wird am 27.»;3anuar m Bekkm
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kräftigt Das Zahnfleifehl

  

Der andere machte eitteii tiefen Zug aus seiner Pfeife
»und lachte dann kurz auf. « l
‚i »Du bist immer ein guter Freund gewesen, Friedrich.
Aber erzählt hast du niemals viel von dir. Wenn man
dich so reden hört, so möchte man glauben, du fährst nach.
sDeutschland, um dir eine Frau heimziiholen.« « i
; »Nun, Rolf — und wenn es so wäre?!“ · l
! »Wass« Der andere sprang auf. »Aber das ist doch-
wohl nicht möglichl Du machst einen Scherz, FriedrichF

»Ich würde nie damit scherzen, und ich verachte die
Menschen, die das tun können. Ia, ich fahre nach Deutsch-.
land, um ein Mädchen zu fragen, ob es meine Frau
werden will!“ " ·

Rolf Werder, der trotz seities lebhaften Teinperaments
auch seinen Gleichmut immer wieder schnell zurüekfaiid,
hielt dem anderen die Hand hin.

»Nun, dann meinen herzlichsten Glüekwuiiseh, Fried-
richl Nun verstehe ich auch deine Eile. Du bist aber doch
auch ein komischer Heiniliehtner. Lebt matt mit dein
Jungen zwei Jahre zusammen, teilt Arbeit und Schlaf-
zelt, uitd weiß nichts von ihm. Habe ich Dirnicht iintner
getreulich mitgeteilt, wenn ich einen Brit-s aus der Heimat
von Liselotte, meiner Jugendfreundin, belani, die ich
vielleicht auch einmal heirate, wenn ihr das Warten nicht
zu lang wird. Und Liselottes Bild kennst du auch. Aber
du hast nicht ein einziges Mal auch nur ein Sterbens-
wörtchen von einer Braut ‚efagt, wenn du deine Post
erwartet haft.“

»Das Mädchen, an das ich heute, hat mir niemals
g.·schrieben, Rolf. Du darfst es mir glauben. Aber ein
Bild von ihr will ich dir gern aeigen.“

Mit Interesse betrachtete Rolf seinen Freund, der ans
seiner Brusttasche ein kleines Bild hervorsuchte lind es. dein

_ Freund hinhielt. Eine kleine Tascheulampe blitzte auf. nnd
-· Rols beugte sich mit itnverhohlciier Spannung-über die

lachen. » _. _
»Als-i doch ein Scherz, Friedrich«
»Wie-to denns«" . . - .



ilus her Provinz und Nachbargebieten
Blcklllhkcspilliizlclc werben cklcllyi

Generalmafor von Hannecken sprach
in München

Im Rahmen des großen Lehrgangs Der Kommission
sürWirtschastspolitik der NSDAP. in München sprach
Generalmasor voii Haniieiten, der einen Ueberblirt
über den ihm innerhalb des Bieriahresplans zugewiesenen
lis'rontabfchnitt, nämlich Die Bewirtschaftiing Der ndv-
strielleii Rohstoffe gab und die gewaltigen Erfolge auf-
zeigte, die auf die ein Gebiet bis heute zu verzeichnen sind.

Generalmajor bon Haiinerken schilderte zuiiizichst unsere Ber-
sor ungslage in der Eisenwirtschaft und erwahnte die Maß-
na men, Die nach Verstraffiing her Bewirtschaftungsorganifa-«-
tion und der Konzentration aller Stellen ergriffen werden-
Sparmaßna inen beim Verbrauch, um Beispiel durch LJJtnfuli-
rung der e seiis arenden Bauwei e und ducml Einführung
deutscher Rohsto fe, planmä ige Lenkitng des· usbaiies der
Eiseiiiii-dutrie, Steigerung er inlandischen «Eis»eiierzfotderi-ng
unsd des ·- aiies iieiter Hutteiianlagen ititd schließlich Sonder-
maßnahmen zur Schrotterfassung ..

1932 hatte Die eigene Eifenerzforderiin bei einer Beleg
fchaftsstiirke von 4000 Mann tioch 1,3 Mi totieii Tonnen be·
trag-en. 1937 war sie bereits auf 9,7 Millionen Tonnen iiiio
Roherze mit einer Eifeitaitsbeiite von 2,8 Millionen Tonnen
und einer Belegschaftsstärke von 22000 Mann gestiegen Aber
auch das reichte nicht aus« Jin großen Maßstab innßte auf die
nieii enmäßig bedeutenden, aber gsiitemaßig gern: en eigenen
Vor onimeii zurückgegriffen werden. So erfo gte er Aufbau
der Reichswerke Herinaiin Göring bei Salzgitter
Das Ziel ist, hier die icjileiche Jahresmeni e zu erzeugen. wie
ge der ge amte Eiseiierz ergbaii außerhalb er Reichs-merke nach
em Auf aiiprogranini aufzubringii hat. Die Erschließitng der

übrigen eigenen Eisenerzvorlominen bleibt der-Initiative der
Privatindustrie überlassen. Einen willkoinmenen Zuwachs an
Eisenerzen haben wir durch die Ostmark, insbesondere in
Steiermark nnd Körnten. erhalten.

15 Millionen Tonnen-Eifenerzförberung
Das Jahr 1938 brachte im Ngesamten Reichsgebiet eine

Eisenerzförderuiig von rund 15 ·llioiien Tonnen mit über
4»Millionen Tonnen Eisen. Atti Jahresschluß lagt bereits die
Förderung bei nahe it 1,4 Millionen Tonnen oherzeti in:
Monat Für das Ja r 1939 ist mit einer weiteren namhaften
Stei erung zu rechnen- ,

ieben dem Erz ist d a s Schr o tt von größter Bedeutung
ür unsere Eisen- und Stahlerzetigun . Das Schrottanfkomuieii
n: Jiiland betru 1938 etwa 10 Mi ionen Tonnen. die Ein-
xuhr rund 1 Mill on Sonnen. Der Steigerun des Schwimm-
omnieiis dient die Schrottsaminelaktion der - A.und der DAF

Die Schilderung der Lage unfererNi te ise n metall-
wirtschaft zeigte eine größere Abhäng gleit-von der Ein-
fuhr als beim Eisen. Hier wurde das System der Förder-
prauiien und der weitgehendeu staatlichen Kredithilfe zum
Zwecke der Steigerung der Jnlandsförderung aufgewandt.

Baustofsmdusirten erhöhen Leistungsfähigkeit
Der Vortragende behaiidelte dann das Gebiet der Aus-

taiischstofse in der Metallindustrie,»also den Einsati der
Leichtmetalle und des Magnesiums, für das Anweiirzngss
gebote erlassen wurden. da es tins als deutscher Ruhm-'s heute
unbeschränkt zur Verfügung steht. Nach einem lieber-di et über
Erzeugung und Verbrau er Kohle und über die Maßnahmen
ur Beseitigung der arti eni Kohlegebiet bestehenden Eiigptislse
urch höchst rationelle Verwendung als Brennftof und a s

Rohstofi. wandte Generalmajor von Hannecteii sich in Gebiet
der sonstigen Baustoffe zu. Die Baustoffindustrien „ (eine und
Erden« werden 1939 hre Leistungsfähigkeit möglichst noch
weiter erhöhen. '

Die Mineralölwirtschaft ist einer der Pfeiler, auf
dein die vom Führer angeordnete Motorisierun steht. Der
Vieriahresplan verlangt hier eine weitere nteiiiv
Maßnahmen. Die bereits vor seiner Verl«ndung eingeleitet
waren. Zu einer wirksamen Steigerung der Erdölfördes
run waren neben technischen auch rechtliche Vorausse ungeu
zu s ff n. Die Verarbeitun der steigenden Erdölför erung
erfolgt p unmäßig in erster L nie aus c--chmieröl. Als weiterer
Rohstoff kommt ie Braun- bzw. Steinkohle in Frage. Auch
hier zdeigt sich eine Fgewalti e Sieigung der eigenen
Pro uktio n an rast-, eiz- und S niiersto en, die aber
noch immer weit egenüber der sprung fasten
Verbrauchs zuriiekb eibt.

Persoueiikrasitvagen nur noch mit Bunareifen
Von ganz besonderem Interesse war der Bau von Anlagen

zur Erzeugung von snnthetischem Kautschuk, für den die
deutsche Wirtschaft und Industrie fahrzehiitelang Vorberei-
tungen getroffen hat. Jn zwei großen Werken wird der Aus-
bau der Erzeugung vorangetrieben. Durch Berbe erung der
Verfahren und der Ausbeute ist es elungen, die eftehungsi
kosten erheblich zu verbilligeii. Die ahrversuæe eftatteii es,
daß im Lau e des Ja res 1939 Der gesamte er onenwageiii
sektor von aturkauts uk auf Buiiareifen umgestellt werden.

teigung des

Die Ausführun en Generalinajors von Hannecien klangen —
in eine zuversichtli e rognose aus. Es steht außer weifel.

·«daiß die nationalsoziaistische Vollswirtschat das ir vom
F hrer im Vierjahresplan gesetzte« Ziel erreichen wird. .

Dr. Dorf-million

Große Baupläne im ganzen Reich
, Nach Generalmajor von Haiinecken sprach Reichsverlehrss

minister Sr. D orp müller. der große Baupläne im gan en
Reiæ und einen starken Ausbau der Reichsbahn und er
Rei swassersiraßen ankündigte. Hauptträger des deutschen
Verkehrs sosa te er seien die deutschen Ei enbahnen,
Die beispielswex über 80 b. H. der gesamten ütertransports
menge auf der chienebeförderten eit der Machtübernahme
selber Güter- und Reieverkehr der Reichsbahn unaufhörlich
angestiegen Auch ihr nttaiidsverkehr namentlich mit Süd-
osteuropa habe beträ tlich angenommen. Ser‘ Auslandsverkehr
der deutschen S e e Ei iffa h rr sei in den letzten echs Jahren
um 62 v. H» ihr iistenverkehr um 117 v. H. ge tiegen. Im
Straßenkraftverkehr betrage « die Gesamtzahl er
mit tsahrzeiige im Reich teinschließlich Der Oftmari) 3,5

lonell.

Trotz Ausnutzung aller vorhandenen Betriebsmöglichs
leiten und Anlagen habe sich die Gesamtheit der von der
Reichsbahn geforderten Leistungen zeitweise als zu
g ro sz erwiesen. Besonders litten die in das Altreich zu-
rückgekehrtcn Gebiete unter starken Berzögerungen, weil
ihre Bahnanlagen unzureichend waren. Der riesige Ber-
kehrsanfall konnte nicht befriedigend bedient werden.

Bei dieser Lage mußten Frost- und Schneeverwehuw
gen — im Dezember im ganzen Reichsgebiet plötzlich ein-
setzend —- die Verkehrsstockungeii weiter außerordentlich
verschärfen. Der Ausfall Der Binnenwasserftraßen und teil-
weise der Landstraßen bedingte nie erwartete Leistungen
ans der Reichsbahn. Von einer elftii igen Sperreim Güter-
verkehr für neun notleidende Reich ahndirektionsbezirke
waren nur Lebensmittel und Kohle ausgenommen. Nur so
gelang es, der Schwierigkeiten in Der Brennstoffversorgung
Herr zu werden. .

Der Reichsverkehrsministrr betonte hieraus Die Not-
wendigkeit. die Anlagen der Reichsbahn aus größte Lei-
stungsfähigkeit zu bringen. Der begonnene Ausbau der
Strecken und Bahnhöfe in den heimgekehrteu Gebieten
werde beschleunigt.

Bor allen Singen gelte es, Die Engpässe bei Passaii,
Limburg und Satz urg zu beseitigen. Der Eisenbahnweg
über Hof-Negensburg werde wesentlich durch Bahnhofs-
und Streckenitmiimrtnn verbessert- (im weiteres ‚1111111111123

schen Serung der ‘

gesetzliche Regelung vorgesehen, 

Bau öntrum sei Mitteldeutschland. Auch das Wasser-

tr az e n n e h werde ausgebaut. Als »wichtige Etappen

es auprogramms nannte Dr. Dorpmuller u. a.: Fertig-

«stellung des Masurischen Kanals, Vollendung des Adolf-

tler-Kanals, Ausbau Der Oder, Umbau der Berliner

Fasserstraßem Einführung des Mittellandkanaiverkehrs in

Die Berliner S äfen, Niedrigwasserregulierung der Elbe«

Vollendun de Stichkanals vom Mittellandkanal zu den

Reichswerlzen Hermanu Göring, Kanalisierung der-Wenn

unh Der Mittelweser, Regulierung des Oberrheins zwi-

schen Sieht und Basel. die sJieclartSianalifierung und den

Bau des Oder-Donau-Kanals.

menraamaoer ’
unter Laudarbeitermeugel

« Der deutsche Biehbestand 1938
Nach Mitteilung des Statistischeii Reichsamtes hat die

Viehzählung am 3. Dezember 1938 (gegenu er Der Zählung
vom 3. Dezember 1937) folgende Gesamtbestande ergeben:

 

P erde 3,44 (3,43 Mill. Stück
R ndvieh 19,91 20,50 „ „

- davon Milchlühe 9,96 10,22 „ . „
S weine ' 23 23,85 „ „

fe 4,81 (4,69 „ „
ie en 2,51 (2,63 „ „

åü ner 88,53 (85,39 „ „
änse 5,94 5,46 „ „

Enten 2,66 2,40 „ „
Bienen töcke 2,56 2,47 „ „
Kanin en « 8,04- 8,01 „ „
davon Angorawollkaninchen 0.23 (0,17) „ „

Die seit 1934 ununterbrochene Zunahme des Pferde-
bestandes hat sich im vergangenen Jahr, wenn auch verlang-
samt, fortgesetzt Der Bestand an Rindvieh, der ebenfalls
eit 1934 dauernd vergrößert worden war, ging um 2,9«v. H-
uriichAn Milchkiihen ergibt sich z. B. ein Minderbestand von
,6 v. g.

Die Abnahme, die auch durch die Schweinezählungvom
3. Dezember bestätigt wird, ist — abgese en vondeu Berlu en
durch Die Maul- und Klauenseuche —— m iibri en auf eii
Mangel an Biehpflegern bzw. Melkern ziirürkzufü ren. Bei den
übrigen Viehgatttingen, bei denen der Mangel an Arbeits-
kräften nicht die Bedeutung hat, wie insbesondere bei Rinderu
giisd Schweinen. ergab sich allgemein eine Erhöhung des Vieh-
etandes.

Wie in den Vorfahren seit 1934 „hat sich auch nach der
letzten Dezeniberzählung die Vergrößerung des Schaf-
bestandes fortgesetzt Die Zunahnieum 2,5 v. H. bleibt aber
inter den Bestandserweiterun en der Vorfahre zurück. Bei»der
lege n haltun hat sich der uckgang auf 4,6 v. H. verstarkt
ie Geflüge haltung wurde in allen drei Hauptzwei en

ausgedehnt Jii der B enenhaltuug, bei der eine u-
« nahme Der Völkerzahl um 3,8 v. ab. zu verzeichnen war, wurde
der vorfährige Rückgang mehr als ausgesäichen Der Bestand
an zahmen Kaninchen Der zuletzt 19 ermittelt worden
war, ist um 0,5 v. Eo. größer geworden. Die Vermehrung
beruht ausschließlich auf einer Zunahme der Angorawoll-,
kaninchen (38,1 v. H.). -

« Großeinsatz italienischer Arbeitskräfte
37000 Landarbeiter helfen in der Erzeuguiigsschlacht

Nachdem im vergangenen Jahr der erste große Ver-s
such des Einsatzes italienischer Landarbei-
te r in Deutschland dank der verständnisvollen und
harmonischen Zusammenarbeit der italienischen und deut-

tellen gelungen ist, werden, gestützt aus« die Er-
fahrungen des vergangenen Jahres, atif Grund einer
neuen Vereinbarung in diesem Jahr 3'7 000 ita-
lienifche Landarbeiter nach Deutschland kommen,
umher deutschen Landwirtschaft bei der Fortführung der
Erzeugungsschlacht zu helfen.

Dieser Großeinsatz italienischer Arbeitskräfte in
Deutschland trägt zugleich dazu bei, das Verständnis und
Die Freundschaft der beiden großen Achsenmächte weiter zu
vertiefen und zu stärken.

Die Voiisiqkiei am
Ausbau des Meldeweseiis — Kinder von 5 bis 14 Jahren

s schon ietzt erfaßt -

Für das polizeiliche Meldewesen ist im
Reichsministerium des Innern ein großzügiger Ausbau
in Form einer nach Geburtsfahrgäiigeii geordneten Kartei
sämtlicher Einwohner des« Deutschen Reiches geplant. Sie
Vorarbeiten aller beteiligten Dienststellen sind jetzt so weit
gediehen, daß der große Plan einer V olkskartei —-
diese Bezei nung hat sich bereits im Sprachgebrauch der
Behörden e ngebiirgert —- unmittelbar vor der Verwirk-
lichung steht. Von dieser Volkskartei werden alle Per-
sonen vom vollendeten 5. bis zum vollendeten 70.Lebens-
jahr erfaßt. « . ..

Jm Einvernehmen mit dem Reichsminister sur
Mi enfchaft, Erziehung und Volksbildung sind die ersten
Ma nahmen getroffen, um zunächst die Schulkinder
vom vollendeten 5..-bis zum vollendeten 14. Lebensjahr

r die Volkskartei schon ietzt mit Hilfe der Schulen zu er-
assen. Die Negierungspräsidenten in Preußen und- im
übrigen Reich Die Landesregierungen verteilen an die

öffentlichen nnd privat-en Schulen aller Art eine ent-
sprechende Anzahl von Vol-isiarieikarten, wobei sdit
braunen Karten für die Sinaben, Die grünen für
Die Mädchen bestimmt sind. Auch Die Juden werden
von dieser Volkskartei erfaßt. Die Karten der jüdischeil

- p..- so- -

Schüler er alten in der linken oberen Eile ein »J«.
Nach er Erfassung Der Einwohner im Kindes-alter

durch die Schtilen erfolgen nähere Anweisungen des
TReichsniiiiisiers des Innern für Die Erfassung der-Per-
sonen vom vollendeten I4«. Lebenssahr ab. Hierfür ist eine

· _ du zu gegebener
Ze ist veröffentlicht wird. -· . .

 

Jugend gegen Landslucht
Aktivierung des Bauerntumsgedaukeiis durch die HI-

Jn der Reichsjugendführung wurde unter Leitung
des Stabsführers Hartmann Laiiterbacher die A r b e i t s-
gemeinschaft »Bauerntum« gegründet. Sie hat
die Aufgabe, dieArbeit der HJ. in den ’länhlichen‘ Ein-
heiten auf die Notwendigkeiteii des Dorfes auszurichten.
Durch die Heranziehiing mehrerer Gebietsführer länd-

, licher Gebiete zur Mitarbeit wird diese neue Einrichtung
der Reichsjugendfiihrung die Grundlagen für wirksame
Maßnahmen der HJ gegen die Land lucht schaffen.

Das Wirken der Arbeitsgemeinf aft ,,Bauerntum«
wird der Parole des Reichsjugeiidfiihrers »Heim aufs
Land« in Der praktischen Durchführung dienen, die die
bäuerliche Jugend ihrer Heimat erhalten und die Nation
auf das Bauerntuin als Grundlage ihrer Existenz hin-

weiitllipiis . . .
s· · s-

Deutschlandfenöer

Drutschkanbsenderr Sonntag. 29. Januar
6.00: Hamburgi Hafen-konzen. 8.00: Wetter: anschl.: Eine
kleine Melodie. Schallvlatten. 8.20: Landvolk kommt in
Die Stadt. 9.00i Sonntagmorgen ohne Sorgen. 10.00:
Sie Wandlung der Herzen. Morgens-eiser. 10.35: Fraun
Völker singt. Schallblatten. 10.55: Schaltbause.«11.00:
Reichssensdunsgi Deutsche Mähelarbeit. Es spricht Jiitta
Riidiger, Reichsreferenstin des BdM. 11.15: Seeivetters
bericht. 11.30: Fantasien auf der Welte-Kino-Orgel.

 

12.00: Mien: Musik zum Mittag. Dazw. 12.55: Beit-
Michgi und 13.00: Glückwünsche. 14.00: Sport und

us
17.00: Musik am Nachmittag. 18.00: deine Steguweit.
Der Dichter erzählt und liest Anekdoten. 18.30: Manual
Veneg«as. Fragment einer Oper von Hugo Wolf. Aufn.
19.00: Musikalische Kleinigskeiten. Schallvlatten. Als Ein-
Iage: Und nächsten Sonntag Wunschkonzert... 19.20:
Besinnsliche Weisen. 19.40: Kampf dem Verbehrsunfall
»Zum Tag der deutschen Polizei«. 19.50: Deutschland-
Fpoäzttecha 20.00: Kernspru-eo, Kurznachrichten und Wetter-
eri .

20.10: Viertes Schuricht-Konzert. In der Pause 21.00:
Mozart schreibt an seine Frau. 22.00: Nachrichten. -—
22.20: Echo vom Juternationalen Reit- und Fahrtiirnier.
22.30: Eine lleine-Nachtmiisik. 22.45: Seewetberhericht
23.00: Wien singt — Wien tanzt. Heiterer Operetieni
abend. Aufnahme. · ‑.

Seutftblanhienher: Montag. 39. Januar
6.00: G·lock-ensviel, Morg-e-nruf. Wetter. 6.10: Eine kleine
Melodie. Schalldlatten. 6.30: Aus Koblenz: Friibkoiizert;
dazwischen 7.00: Nachrichten. 8.00: Sperrzeit. 8.45:'
Reichssendungt Berlin: Unterbaltungskonzert. 11.00:
Mien: Unterhaltungskoiizert.

12.00: Breslaui Konzert. 14.00: Saarhrückeni Nachrichten.
14.10: Saarhrückent »Frohes Volk heim Tanz-i« 14.55:
Schaltvause. 15.00: Reichssendung: Vom Deutschlatidsens
der: Unterhaltungskonzert. "

16.10: Vom Deutschlandsenderi Unterhaltitiigskonzert. —-
17.00: Stuttgart: »Westwall-Friedenswall.« Musikkorvs
und Soldatenchöre der Garnisonen Karlsruhe, Heidelberg,
Baden-Baden, Mannheim, Stuttgart, Bruchsal, Durlach.
18.00: Hamburg: «Festliche Musik deutscher Meister.«
19.00: Vom Deutschlandsender: Franz Dannehli Lieder-
und Klaviersonate. 19.20: Reichssendungi Berlin: Fest-
liche Musik.

22.00: Nachrichten." Anschl.: Deutschlandecho. 22.30: Wolfs
gan-g Amadeus Mozart: Sonate F-Dur tKV 280). 22.45: -
Seewetterbericht. 23400i Beethoven: 3. Sinfonie (Eroiea).
Mitnahme. « «

Dcuriktnaudieuverx Dienstag 31.. Januar f‘ «
12.00: Köln: Musik zum Mittag. 13.20: Turint Musik mit!
Mittag. 15.15: Jm Dreivierteltakt. Schsallvlatten. 15.40t
Unfcille im Haushalt. Anschl.i Programmhinweise.

16.00: Musik am Nachmittag. Jn der Pause 17.00: Musi(
kalische Leistungsschau der Jugen-d.. 18.00: Bunte Bauern«
bühne der „(intimen Morhe“. 18.30: Klaviermusik. 18.50t
Aus der Rundfunktechnik. Erzeugung und Verwendun
Ihn Norm-alfreguenzen. 19.15: Das war ein Schlager

‚ leiner musikalischer Rückblick.
20.10: Kammermusik. 20.45: Politische Zeitungsschau. s-

21.00: KdF ·- Dovolavoro. Volksliedser diesseits und
jenseits der Alpen. 22.20: München: Weltpolitischer
Monatsbericht. 23.00: Karnevalsklänge aus Alt-Köln
Olujmbme. - 

Reiches-endet Breslaus «

- Breslau: Sonntag, 29. Januior
6.00: Hamburg: HafenkonzerL 8.00: Morgensvruch am
Sonntag. 8.10: Volks- und volkstümliche Musik. Schall-
platten. 8.45: Nachr.-9·.0«h: Wien: Morgeiifeier der HI.
9.30: Chorkonzert. «10.10: Frohe Klänge am Sonntag-
morgen. Schallplatten. 10.55: Schaltpause. 11.00: Vam
Deutschlandsenderi Reichsreferentin des BdM Dr. Jutta
Rüdiger spricht über das Thean »Deutsche Mädelarheit«.

i 11.15: »Die alte Truhe. Wort itnd Musik um die Bieder-
. mereraert. 11.55: Metter. _ . ·
12.00: Gleiwitzt Mittagskonzert. Zum Tag der Deutschen
Polizei. 13.00: Schlesische Wintersvortkämdfe 1939 in
Krummhühel.. 13.10: Berlin: Musik»am Mittag.“ 14.00:"
Metier. 214.10: Etwas über Klatsch -und,Tratsch.,14.30:
gieß'bunte Sonntagsstunde. 15.30: Vielleicht gefällt Dir
a . ·

16.00: Nachmittagskonzert In einer Pause 17.00: Der Fas-
fchingskönig Erzählung von Hans Eherhard von Besser.
18.00:"Deutschland·, ewige Heimat. Im Land des Zithe-
lungenstromes Ein Landschaftsbild. 19.00: Kleine Abends-
musik. Schallvlaiten. 19.30: Sportereignisse des. Sonn-
tags. 20.00: Nachrichten. «

20.1.0: »Gasparone. Oberette in 3 Akten von Carl Mfklöcker.
In einer Pause 21.15: Der edelmütige Arlechi.n. Erzäh-
lung von Paul Gruft. In einer Pause 22.20: Nachrichten.
23.00: Echo vom Internationalen Reit- und-Fahrturtiier
in Berlin. Aufn. 23.10: Frankfurt a. M.: Unterhaltung
und Tanz. 24.00: Köln: Nachtiniisik. Ausnahmen. 3.00:
Schluß der Sendefolge. - -

Breslaut Montag, 39. Januar "' 7“? I
· Tag der Machtübernahme ' ·

5.30.:« Der Tag beginnt. Schallvlatten. ;6.t’ts): Metier: nn-
schließendt vanastik. 6.30: Kohle-itzt Frühlonzert. In
einer P.auie- 7.00: Frankfurt a. M.: .Nachrichtseii.. 8.00:.
Morgenibrucb: anschl.: Wetter. 8.10: Jrrfalirten der
deutschen Kaiserkrone. 8.30: Musik. Schallvlatten.« 8.45:
Reichssendungt Berlin:sllnterhaltungskonzert 11.00: Aus
Mien: Unterhaltungskonzert

12.00: Breslaut Konzert. 14.00: Saarbriickeni Nachrichten.
14.10: Saarhrückeni »Fro·bes Volk beim Sang!" 14.55:
Schaltpause. 15.00: Reichssendungi Vom Deutschlandseii-
der: Unterhaltungskonzert.

16.10: Vom Deutschlandsendert Unterhaltunaskonzert —
17.00: Stuttgart: »Westwall--FriedenswallJf Musillorvssi
und Soldatenchöre der Garnisoiien Karlsruhe, Mittelberg,
Baden-Baden, Mannheim. Stuttaart, Bruchsal, Diwlgch
18.00: Fiamburgi „Seitliche Musik deutscher Meister.«
19.00: Vom Deittschlandsender: Franz Dannehli Lieder-
und Klaviersonate. 19.20: Reichssendungt Berlin: Fest-
liche Musik.

22.00: Nachrichten. 22.30: Köln: UnterhaltungsL u. Tanz-
musik. 24.00: Nacht-musik.- 3.00: Schluß der Sendefolge.

Breslaut Dienstag. 31. Januar
8.10: 1. Landmädel, was wirst Su? 2. Kleines ABC für
Blumenfreunde. 10.00: Mien: Jm Wa.ldviertel. Ein Land-·
schaftsbild aus dem Heimatgsau des Führers. 11.45:
Rundfunkhericht vom Besuch der Grünen Woche. Aufn.

12.00: Berlin: Mittagskonzert. 15.30: Mie wir unseren
Tieren helfen können.

16.00: Görlißt Nachmittagskonzert. In einer Pause 17.00:
Schaszucht in Sammelt. 18.00: Görliiii Der Blumenkohl.
«Geschmackvdlle« Skizzen um ein berühmtes Zittauer
Gärtner-Erzeugnis 18.30: Görlitzt Klaviermusik. 19.00:
Tonbericht vom Sage. «

19.15: Gbrlidt Tänzerische Musik. 21.15: Der Weg zum
politischen Gabun Ein Werdegang. Aufn. 22.20: Voni

« Deutschlandsendert Politische Zeituugsschau 22.35: dam-
it‘s: Unterhaltung unb'ftana. 24.00:Mien: Shacbtmuiig

f , " i Schluß der SendeWr .1an- 


